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Anze 


die franzöſiſche Antwort auf die deutſchen Abrüſtungsvorſchläge. 


Franlreich ermahnt Deutschland 


zur internationalen Sufammenarbeit im Nahmen des Völlerbundes. 


Paris, 1. Februar. Die Agentur Havas ver⸗ 
bifentlicht den Inhalt des franzöſiſchen Memorandums, 
das dem Reichskanzler Hitler am 1. Februar durch den 
franzöſtſchen Botſchafter in Berlin überreicht wurde. In 
dem Memorandum wird zunächſt die Befriedigung der 
franzöſiſchen Regierung über die von der deutſchen Regie⸗ 
rung geäußerte Bereilſchaft zum Abſchluß von Nicht ⸗ 
angriffspakten ausgedrückt. Doch wird hervor⸗ 
gehoben, daß es vielleicht zweckmäßiger wäre, an die 
Schaffung ſolcher Pakte zu denken, die nicht nur die Ga⸗ 
rantien der bereits beſtehenden Verträge feſtigen, ſondern 

neue Garantien geben, die die vertragſchließenden 
E en auch vor der Bedrohung ihrer Unabhängigkeit von 

außen ſchützen, wie dies augenblicklich mit Oeſterreich ge⸗ 


ſchehe. 
Mit Befriedigung wird in dem franzöfiſchen Memo⸗ 
randum das von Deutſchland grundſählich geäußerte Ein⸗ 
verſtändnis bezüglich der perfodiſchen und automaliſchen 
Kontrolle der Rüſtungen zur Kenntnis genom⸗ 
men. Hierbei wird an die Reichsregierung die Anfrage 
gerichtet, ob fie ſich den in Genf vorausgeſehenen Kon⸗ 
ferenzarbeiten über die praktiſchen Ahrüſtungsmaßnahmen 
anſchließen wolle. Das franzöſiſche Memorandum hebt 
alle Möglichkeiten einer Verſtändigung, die ſich aus ver⸗ 
ſchiedenen Punkten zu ergeben ſcheinen, hervor, ſtellt aber 
weiter feſt, daß die deutſchen Forderungen zu den Bieier, 
die die Abrüſtungskonferenz fi mit Einverſtändnis ver 
deutſchen Vertreter geſteckt hat, im völligen Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. 
Das Memorandum behandelt dann Punkt für Punkt 


Tirol wird 


die von Deulſchland geſtellten Forderungen. Inbezug auf 
eine Hexabſeßung der franzöſiſchen Heeresſtärke heißt es, 
daß Frankreich mit einer ſolchen ſich einverſtanden erk 
ren könnte, jedoch nur dann, wenn Deutſchland feine 
gegenwärtigen Militärkräfte umgeſtalte und nur eine Ar⸗ 
mee mit kurzer Dienſtzeit ſchafſe. 

Inbezug auf das Flugweſen iſt Frankreich mit einer 
50progentigen Herabſetzung desſelben einverſtanden, jedoch 
unter der Bedingung, daß die anderen Länder mit ſtarken 
Luftrüſtungen in demſelben Maße abrüſten und die Ziorl- 
luftfahrt einer genauen Kontrolle unterworfen wird. Als 
endgültiges Ziel nennt das franzöſiſche Memorandum die 
vollkommene Abschaffung der Luftwaffen und Schaffung 
einer internationalen Luftflotte. 

Zum Schluß unterſtreicht das franzöſiſche Memoran⸗ 
dum unter Hinweis auf die diesbezüglichen Erklärungen 
des Reichskanzlers Hitler, daß es zwiſchen Deutſchland 
und Frankreich keinerlei territariale Streitigkeiten gebe. 
Die meiſten noch zu erledigenden Probleme ſeien a. 
gemein⸗europäiſchet Natur, die ohne Betez⸗ 
ligung der anderen Länder und des Völkerbundes nicht 
geregelt werden könnten. Die Folgen des Austrirks 
Deukſchlands aus dem Völkerbund und des Verlaſſens der 
Abrüſtungskonferenz könnten ſich, jo heißt es weiter, ſo⸗ 
wohl für Deutſchland, als auch für die anderen Staaten 
ſchädlich erweiſen. Darum ruft die franzöſiſche Regierung 
Deutſchland auf, ſich der Politik der unerläßlichen inter 
nationalen Zufammenarbeit in dem hierzu am beſten an⸗ 
gepaßten Rahmen, d. h. im Rahmen des Völderbundes, 
wieder anzuſchlieſzen. 


gefäubert. 


Große Strafexpedition neuen die Nazi im Gange. — Was die Heimwehr 
von den Nazi gelernt hat. 


Wien, 1. Februar. Im Wiener Rundfunk wurde 
ein Auſruſ des Bundeskanzlers Dr. Dollſuß am das öfter 
reichiſche Volk verlautbart. Der Aufruf nimmt Bezug auf 
den Terror ſtantsſeindlicher Elemente, ber unarhörte For⸗ 
men angenommen habe, und auch auf die letzten Vorfälle 
in Innsbruck. In dem Aufruf wird erklärt, daß eine 
große Säuberungs⸗ und Straſaktion in 
ganz Tirol in die Wege geleitet wurde. Weiter wird 
erklirt, daß nunmehr die Regierung ſchonungslos durch ⸗ 
greifen werde. 

Der mit der Leitung des Sicherheitsweſens betraute 
Vizekanzler Fey werde ungeſäumt alle Maßnahmen treſ⸗ 
fen, um die abſobte Sicherheit und Ordnung zu gewähr⸗ 
leiſten und die Staatsſeinde zur Raſſon zu bringen. 

Die Führer der Heimwehren Tirols haben beim Lan⸗ 
beshauptmann Dr. Stumpf die Forderung erhoben, dem 
Landeshauptmann einen von den Parteien unabhängigen 
Landesausſchuß zur Seite zu ftellen, der aus Vertret 
der Heimwehr, der oſtmärkiſchen Sturmſchar und 
Bauernbundes zuſammengeſetzt werden ſoll. Die H. 
wehrführer verlangten ferner rückſichtsloſe Säuberung 
aller Aemter vor allem der des Nationalſozlalismus ver⸗ 
dächtigen Elementen. Alle ſtaatsſeindlichen Verbände 
ſollen aufgelöſt und die Nationalſozialiſten zur Bezahlung 
aller irgend wie entſtandenen Schäden verpflichtet werden. 
Es hat den Anſchein, als ob dieſe Forderungen von der 
Regierung erfüllt würden. 

In Tirol ſind ſeit Dienstag insgeſamt 8000 Mann 
Heimwehr zur Durchführung der angekündigten Strij⸗ 
ation aufgeboten worden. Eine ähnliche Säuberungs⸗ 
und Strafexpedition plant man auch für Oberöſterreich; 


die Aktion ſoll dann ſpäter auf das ganze Land Salzburg 
ausgedehnt werden. 
Wie verlautet, deabſichtigt die Neglerung Sicher ⸗ 


heitskommiſſionen bei allen Bezirksmannſchaften 
zu errichten. U. a. rechnet man mit der baldigen Ein⸗ 
ſetzung eines Regierungskommiſſars in Graz und mit der 
Auflöſung des dortigen Gemeinderats. 

Für Bad Gaſtein iſt vom Vizelanzler Fey perſönlich 
Strafexpedition angeordnet worden. Zu 
dieſem Zweck wurde die Gendarmerie in Gaſtein durch 
Truppen und Schußzkorpsabteilungen verſtärkt. Als Ver⸗ 
haltungsmaßnahmen für die zahlreichen Papierböller⸗ 
exploſionen wurden 30 führende nationalſozialiſtiſche Per ⸗ 
ſönlichkeiten in Gaſtein verhaftet. Die Verhafteten wur⸗ 
den in ein Konzentrationslager gebracht. 


Ablehnende Antwort Deutſchlands 
an Oeſterreſch. 
Die Antwort auf die öſterreichiſche Beſchwerde überveirht. 


Berlin, 1. Februar. Der Reichsminiſter des 
Auswärtigen, Freiherr v. Neurath, hat heute nach⸗ 
mittag den öſterveichiſchen Geſandten, Herrn Tauſchig, 
zu ſich gebeten und ihm die Antwort der Reichs vegzerung 
auf die am 17. v. Mts. überreichte Note ausgehändigt, 
worin die Beſchwerden der öſterreſchiſchen Regierung Über 
angebliche Einmiſchungen Deutſchlands in die inneröſter⸗ 
reichiſchen Angelegenheiten enthalten waren. 

Die deutſche Antwort ftellt noch einmal die grund⸗ 
ſätzliche Haltung der Reichsregierung gegenüder dem äftsr« 
reichiſchen Problem feit und mider klagt (7) auf Grund der 
angeftellten Ermittlungen Punkt für Punkt die einzelnen 
öſterreichiſchen Beſchwerden. Zugleich bringt die Antmort 
zum Ausdrutk, daß nach Anſicht der Reichsregierung das 
Problem einer internationalen Behandlung nicht zugäng⸗ 
Du und aus dieſem Grunde nicht berückſichtigt werden 


eine 


terzeile 15 Grolchen, im Text die breigeipaltene 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 1 
die Drückzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


hesttts: 


Optata” pocztown uiszczona_ryczsitem 
Einzelnummer 15 Groſchen 


Polens. 


igenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 


12. Jahrg. 


Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuschlag. 


Verfaſfungsreform und 
Nichtangriffspalt. 


Der 28. Januar 1934 wird in der Geſchichte der pol⸗ 
niſchen Republik eine beſondere hiſtorſſche Bedeutung 


haben. Man kann nicht wiſſen, ob nicht alle Vorberei⸗ 
tungen hinter den Kuliſſen jo getroffen wurden, daß gwei 
jo bedeutſame Exeigniſſe ſich am gleichen Tage vollzogen. 
Die Paraphierung des Nichtangriffspaktes zwiſchen 
Deutſchland und Polen und die Annahme der Verjaje 
ſungsänderung durch eine Zweidrittelmehrheit des Regie 
rungsblocks, die eine einſchneidende Bedeutung für unier 
kommendes politiſches Leben haben werden. Bleiben wir 
zunächſt beim Nichtangriffspakt, deſſen internationale 
Auswirkung erſt abgewartet werden muß. Zu normalen 
Zeiten abgeſchloſſen, würde der deutſch⸗polniſche Nichtan⸗ 
griffspakt ein Friedensinſtrument werden, der nicht nur 
für zehn Jahre, ſondern ganz beſtimmt für unbeſchränkie 
Dauer die polniſch⸗deutſchen Beziehungen bereinigen und 
zu einem erträglichen Zuſammenleben führen würde. In 
dieſem Augenblick größter außenpolitiſcher Wirrniſſe ab⸗ 
geſchloſſen, iſt er doch nur ein Alt deutſcher Verzweiflung, 
um ſich im Oſten eine Atempauſe zu ſichern, um im Weſten 
eine größere außenpolitiſche Aktivität entwickeln zu kön⸗ 
nen, die nicht zuletzt mit der Entſcheidung in der Saar⸗ 
frage und der Abrüſtung im Zuſammenhang ſtehen, nuch ⸗ 
dem Deutſchland gezwungen werden ſoll, nach Genf gu⸗ 
rückzulehren. Da der paraphierte deutſch⸗polniſche Nichte 
angriffspakt ſich zugleich auf den Kellogg⸗Pakt ſtügzt, ie 
muß er über den Völkerbund gehen, weil ja Polen jeıbit 
noch Mitglied des Völkerbundes iſt. Die Hitlerregierung 
hat auf ihre früheren politiſchen Theſen verzichtet, die 
Vereinigung aller Deutſchen in ein Reich und wenigſtens 
für zehn Jahre auf jede Friedensverkragsrepiſton im 
Oſten. Die vielen großmäuligen Erklärungen der Hitler 
führer haben durch den Nichtangriffspakt zu einer ente 
en Niederlage in der deutſchen Außenpolitik 
geführt. 

Wir möchten nicht mißverſtanden werden. Wir haben 
jede Reviſionspolitik, die auf Abänderung der Grenzen 
zielte, abgelehnt, well ſie nur auf gewaltſamem Wege, alſo 
nur durch Krieg, zu bewerkſtelligen war. Nun hat die 
Reichsregierung unter Führung Hitlers einen Nichtan⸗ 
griffspalt mit Polen abgeſchloſſen, der auf zehn Jahrs 
jede „gewaltſame“ Abänderung der gegenſeitigen Grenzen 
ablehnt, nachdem im nationalſozialfſtiſchen Programm 
ausdrücklich erklärt worden ift, daß das Dritte Reſch alle 
Deutſchen in einem Staat vereinigen wolle. Wie in fo 
vielen anderen Verſprechungen, hat auch hier die natior 
nalſozialiſtiſche Regierung vor den Tatfachen weichen 
müſſen und Erfüllungspolitik getrieben, wie 
alle anderen Regierungen vor dem Dritten Reich, nur 
haben ſich die früheren Regierungen hierbei nicht jo kom⸗ 
promittiert, wie es jetzt die Machthaber des Dritten Reichs 
tun. Wie geſagt, wir unterſchätzen den Abſchluß des 
deutſch⸗polniſchen Nichtangriſſspakts abſolut nicht, nar 
ſehen wir bei der derzeitigen weltpolitiſchen Geſtaltung 
nichts, was ihn im inkernationalen Leben zur Geltung 
bringen würde. Die künftige deutſche Außenpolitik wird 
nicht in Berlin und Warſchau, ſondern in Paris — Berlin 
— London entſchieden, und man muß abwarten, wie man 
dort auf dieſen neuen Pakt reagieren wird, Beſſern wird 
dies die deutſche außenpolitiſche Situatlon nicht, und auf 
dieſe dommt es in der Geſamtgeſtaltung der Dinge an. 

Die Verfaſſungsreform tt Tatſache geworden. Unter 
Umſtänden, die jo gar nicht mit der bisherigen Verſaſſung 
und ihren Vorſchriſten ins Einvernehmen zu bringen 
ſind. Nachdem das Regierungslager Jahre und Monat: 
immer neue Theſen aufgeſtellt hat, iſt nun in den letzten 
Wochen die Reform mit Hochdruck betrieben worden. 
Während die Opposition noch wartete, daß man ihr dieſe 
Theſen im üblichen parlamentariſchen Weg überreichen 
wird, hat fie am Donnerstag das Proſekt erhalten und 
am Freitag nachmittag tft es ſchon in allen drei Leſungen 
zangenommen“ worden. Von einer Ueberraſchung lann 
ſchwerlich geſprochen werden, wohl aber von einer ziel 
bewußten Politik des Regierungslagers, ſich nicht welter 
um die Wünſche der Oppofition zu mimmern, ſondern ſerle 
Vorausſetzung zu ſchaffen, die einer Partei im Staat die 


mmene Herrschaft des Mippanatd anzlichert. Dieſed 


mu 


Ziel war ſeit dem Maiumſturz bekannt, in ihrem Zeichen 
find die Wahlen 1930 durchgeführt worden, die Verſaſ⸗ 
ſungsreform ſoll das Werk vollenden. 

Eine Partei tritt in den Vordergrund, wie wir ſie 
bisher in Italien, Deoiſchland und in einigen anderen 
Ländern mit Diktatur praktiſch wirkſam ſahen. Die Tu 
talität wird verwirklicht. Schon vor Wochen kreiſten 
Gerüchte, daß bald nach der Verfafjungsreform der Sem 
nach feinen budgetären Arbeiten aufgelöſt und Neuwah.en 
ausgeſchrieben werden. Dieſe neue Verfaſſung braucht 
„Volksvertreter“, die dieſem Syſtem angepaßt find, und 
da nach Meinung der heutigen Machthaber in Polan darch 
die jegige Selmmehrheit dieſes Ziel noch nicht erreicht Fit, 
fo iſt es ſelbſtverſländlich, daß man durch Neuwahlen 
auch dieſes Werk vollenden wird. Darüber gibt es wogl 
leine Diskuſſton mehr, daß ber neue Seſm oſſen auch das 
Geſicht des heutigen Syſtems tragen wird, Das, was mr 
als Volksvertretung zu bezeichnen pflegten, iſt durch die 
Aenderung der bisherigen Verſaſſung in die Vergangen⸗ 
heit verſunken. Betroſſen werden alle Parteien, Oppoſt⸗ 
lion und ſolche, die mit dem Regierungslager liebäugelten. 
Der Kurs iſt frei, alle Macht der Sanacja! Wer zweitut 
daran, daß dieſes Ziel unter den heutigen Verhältniſſen 
nicht erreicht wird. Die Geſchichte der polniſchen Repu⸗ 
DIE wird forrigiert. Die Anhänger des Syſtems behau 
ten, zum Fortſchritt der Nation, wir ſindgegenteſri⸗ 
ger Anſicht! 


Demonitentionen nationaler Sudenten 
in War chau. 
Mehrere Fenſterſcheiben eingeschlagen. 


Vorgeſtern abend lam es in Warſchau an verſchtede⸗ 
nen Stellen der Stadt zu z. T recht lebhaften Demon⸗ 
ftrationen nationaler Studenten. Auf der Marszallow⸗ 
ſtaſtraße wurden in mehreren Geihälten die Scheiben 
eingeſchlagen. Im Sächſiſchen Garten überfielen die Stu⸗ 
denken mehrere jüdiſche Parkbeſucher, mißhandelten fie und 
trieben ſie aus dem Park. Auf der Krolew kaſtraße wurde 
die große Schaufenſterſcheibe der „Wiadomosei Literack'e“ 
zertrümmert, ebenſo wurden auf der Swientokrzn kaſtraße 
in mehreren jüdiſchen Läden die Scheiben einge ſchlagen. 
Die Polizel, die überall gegen die Studenten ſofort eig⸗ 
ſchritt, konnte dieſe Zwischenfälle nicht verhindern, wesl 
ſich die Studen en an verſchiedenen Stellen anſammelten. 
Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen. 


Keine deutſche Votſchaft in Warſchau. 


Berlin, 1. Februar. Zu den in der Preſſe auf⸗ 
getauchten Gerüchten, die deutſche Geſaudtſchaft in War⸗ 
Khan ſolle in eine Botſchaft umgewandelt werden, ed 
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß eine derartige Ab⸗ 
ſicht bei der Reichsregierung nicht beſteht. 


Die Militariſierung der faſchiſtiſchen Milis 
„Ehrentrunk“ ber Militärs für die Miltz. 


Rom, 1. Februar. Der 11. Jahrestag der Grün« 
bung der ſaſchiſtiſchen Miliz wurde am Donnerstag ſeier⸗ 
lichſt begangen. Eine beſondere Note erhielt die Feier 
diesmal durch die enge Verbindung mit den 
militäriſchen Streitlräften des Landes 
Sie liegt im Geiſte der militäriſchen Reform, die Muſſo⸗ 
Uni mit der Vereinigung der drei Milttärminiiterien, mit 
dem neuen Beſörderungsgeſetz und der ſtärkeren faſchiſti⸗ 
ſchen Durchdringung der militäriſchen Streitkräfte dur h⸗ 
führte. Auch eine ſtarke Abordnung der Marine nahm 
auf Befehl des Duce an den Feiern te te Offiziere der 
militäriſchen Streltkräſte luden ſpäter ihre Kameraden 
von der Miliz zu einem „Ehrentrunk“ in das Flieger⸗ 
haus, wo ſich auch Muffolint einfand. 


Oranienburg. 
Helrrſch Mat an Gerhart Seher. 


In den nächſten Tagen erſcheint in Verlag 
„Graphia“, Karlsbad, das Buch „Oranienburg 
von Gerhard Seger, in welchem der Verſaſſer 
ehemaliger ſozialdemolratſſcher Reichstagzabgo⸗ 
ordneter, ſeine entſetzlichen Erlebniſſe in diesem 
Konzentraktonslager und die ſchauerlichen Aus 
ſtände in dieſer vertauſendſachten Schreckens⸗ 
kammer ſchildert. Heinrich Mann hat zu die em 
Buche ein Vorwort geſchrieben. Im Nachſtehen⸗ 
den bringen wir die tapferen Worte des großen 
Dichters und unerſchrockenen Kämpfers. 


Sehr geeiyrter Herr Gerhart Seger! 

Sie find einem der übelſten Orte der Welt enkronnen, 
ich will Sie vor allem beglückwünſchen und Ihnen meine 
Teilnahme ausſprechen an Ihrer heutigen Rellung wie 
an Ihrem vergangenen Leid. 

Sie haben im Konzentrationslager Oranienburg kör⸗ 
perlich und ſeeliſch gelitten, und alles wurde Ihnen zu⸗ 
gefügt von Weſen mit Menſchengeſicht, denen Sie nichts 
Böſes getan haben, denen Sie vielmehr, nach Ihrer Ge⸗ 
ſinnung und Ihren Kräften, ein beſſeres Leben h 
Vielſeicht noch traur: 


reiten wollen. 


Sante Bollgeitung — Freitag, den >. Perz, rss 


Amerila und das Abrüſtungsproblem. 


Abrüſtungs vorschläge Englands und Italiens — eine „rein europälſche Angelegenheit 


Waſhington, 2. Febr, Die anmerilnmiſche 
Regierung ſtudert mit gro er Auſmerkfamlelt die inhalt 
liche Zufammenſetzung der britichm Abrüſtungsdenk'chr.ſt, 
die der britlſche Bolſchafter dem Audenminiſter Hul! 
übergeben hat. Eine oſſizielle Stellungnahme der Regie: 
rung wird abgelehnt, und zwar mit der Begründung, daß 
die non London und Rom ausgehenden Vorſchläge mehr 
denn je erweiſen, daß es ſich noch immer um ein rein 
europäifdes politiſches Problem handle, um die 

nigung zwiſchen dem deutſchen und dem ſtanmzöſiſchen 
Standpunkt. Unter keinen Umſtänden wollen bie Ver⸗ 
einigten Staaten fir; in diee Dinge miſchen, wenn fie 
auch dringend hoſſen, daz die deutſche und d'r ſranzöſiſche 
Megierung bald zu einem Kompromiß gerangen möchten 

Offenbar als Wirkung der britiſchen und der ſtalten'⸗ 
ſchen Stellungnahme iſt eine gewiſſa Aenderung in der 
bisherigen ſtarren ableh en Haltung der amerikani- 
ſchen Regierung gegenüber einem Ausbau der deulſchen 
Nüftinngen zu erkennen. Dem Vertreter des DNB (Deu⸗⸗ 
ſches Nachrichtenbüro) wurde von zuſtänd ger Stelle heute 
erllärt, daß die Vereinigten Staaten ſelbſtverſtändlich . 
nerlei Intereſſe daran hätten, Deutſchland länger wehr “os 
zu halten. Man würde nur eine Situation bedauert 
haben, die Frankreich zu dem Entſchluß gebracht hätız, 
ſeine bereits fo ſtarker ſtungen noch weiter zu ſteigern. 
Sollte ſich alſo eine Löſung finden laſſen, die Deutſch auds 
Bünfhe auf angemeſſenen Ausbau feiner Landesperteldi ⸗ 
gung erfüllt und gleichzeitig Frankreich veranlaßt, ſeine 
Rüſtungen nicht zu vergrößern, fo würde das in Waſhing ; 
ton nicht als Aufrüſtung Deutſchlands aufgefaßt werden. 


Die Aufnahme der Abr ſiſtungs den schr ſten 


Paris, 1. Februar. In fran:öſichen offiziellen 
Kreiſen hat man bis jetzt weder zur engliſchen, noch zur 
italienichen Denlſchrift ſich öſfentlich geäußert. Die eitge 


ren Bedeutung man höher einzuſchätzen 
zeniſche, iſt bereits eingehend geprüft 
worden. ceift man darauf hin, daß der Miniſtee⸗ 
präſtden! erſt am Mittwoch das Außenminiſterium über⸗ 
nommen und deshalbe nicht Zeit gehabt habe, fie ſelbſt 
durchzuſehen. 

Der ofiizidie „Petit Pariſten“ will den engliſchen 
Beitrag zur Abrüſtungsfrage nicht ohne weiteres ausſchal / 
ten, da die Verſtändigung zwiſchen Paris und London 
über viele Anregungen durchaus möglich ſei. Leider er⸗ 
gäben ſich aber, wenn man auf die Einzelheiten eingehe, 


Eröffnung des rumänſſchen Parlaments. 
Thronrede Rünig Rarols. 


Bularejt, 1. Februar. Das neugewählte xuntä⸗ 
niſche Parlament wurde am Donnerstag vom König Karol 
feierlich eröffnet. 

In ſeiner Thronxede gedachte der König zunächſt des 
durch einen Mordanschlag ums Leben gekommenen Minz⸗ 
ſterpräſidenten Duca, den er einen groben Patrioten 
nann e, und wandte ſich dann innenpolitiſchen Fragen zu, 
wobei er betonte, daß es in erſter Linie notwendig jei, 
für vollkommene Ordnung und Ruße im Innern zu ſor⸗ 
gen. Denn nur in einer Atmosphäre der Zusammenarbeit 
aller Bürger könne die Aufgabe des nationalen Aufbaues, 
zu der insbeſondere der Ausgleich des Haushalts gehörte, 
gelöſt werden. 

Der König behandelte dann die außenpolitiſche Lage 
und erklärte mit Nachdruck, die außenpolitiſche Linie Mus 
mäniens habe ſich in leiner Weiſe geändert; ſie verfolge 


Peiniger, noch Feinden, ja Verrätern begegneten. Das 
müſſen beſchämende erbrückende Erfahrungen geweſen ſein 
für ſemand, der, wie Sie, ein gewiſſes Maß von Ver⸗ 
lrauen geſetzt hatte in die Gattung Monſch, in die Gerade 
ſchaſt der Deufſchen. Ich fürchte fr, daß Sie, nach ſachs 
Monaten Oranienburg, anders in die Welt lichen ala 
vorher und doß Ihre Hoffnungen, Diefer Gattung, dieſer 
Geſellchaft wäre zu Helfen, arg herabgeſtimmt find. 
Unſer aller Hoffnungen haben gelitten, auch wenn 
wir dem Grauen eines ſolchen Lagers rechtzeitig ausge ; 
wichen find. Das Jahr 1938 hat jeben von uns um mehr 
als nur dieſes Jahr älter gemacht, es hat auch einen 
zweifleriſchen Sim ſchwerer enttäuſcht als feine ganze 
vorige Lehrzeit. Es wäre ſchon furchtbar genug, wenn 
in einem Lande, das wir für das unſere hielten, ſeind⸗ 
liche Orte wie der von Ihnen verlaſſene beſtehen, wenn 
fie von den Regierungen aufrecht erhalten und von der 
Nation geduldet werden. Aber das iſt noch nicht all 
Auch außerhalb der Konzentrationslager häuft ſich 
ganzen Lande eine unvorſtellbare Maſſe von Unrecht und 
Abſcheulichteit, den Aus chweifungen widerlicher Triebe. 
Ueberall mißbrauchen ſchlechte Gewalthaber ihre unner- 
diente Macht, und Unterdrückte beugen ſich ihnen angſtpoll. 


Ein ganzes Volk wird in Schrecken gehalten, es wird 
durch Schrecken entſittlicht und verbraucht. Die Unſittlich⸗ 
keit derer, bie es beherrſchen, liegt offen zu Tage: das 
ind Schwindler, Lügner, Mörder an Leibern und See 
ud ſtumpfe oder freche Verächter der Menſchenna ur, 


„ 


ſehr ernſte Meinungsverſchiedenheiten. Frankreich for 
dere eine ſubſtanzielle Riſtungsherabſetzung der am ſtärk⸗ 
ſten gerüſteten Armeen, nicht aber bie Aufrüſtung Deutſch⸗ 
lanb#. 

London, 1. Februar. Die engliſche Preſſe nimmt 
eingehend Stellung zu den engliſchen Ahrüſtungsvor⸗ 
ſchlägon. 

Der ſozialſſtiſche „Daily Herald“ erinnert feine Leſer 
daran, daß morgen der zweite Jahrestag des Beginns der 
Abrüſtungskonſerenz it. Mit den neuen engliſchen Bor 
ſchlägen if das Blatt zufrieden. Die Lage werde darin 
oſſen fo behandelt, wie ſie wirklich ſei. Es komme letzt 
auf das Verhalten Frankreichs an. Beharre es bei der 
Probezeit, fo werde bie Abrüftung endgültig ſcheitern. Da 
die anderen Mächte offenbar nicht auf das deutſche Nipeau 
abrüſten wollten, miſſe man zulaſſen, daß Deutſchland 
eine Angleichung ſeines Räſtungsſtandes vornehme. 

„Times“ bezeichnet ſchon in der Ueberſchrift die Ab⸗ 
rilſtungsdenkſchriſt der engliſchen Reglerung als einen lüh⸗ 
nen Fortſchritt. Er gehe über alles hinaus, was bisher 
in ber Abrüſtungsſrage vorgeſchlagen worden ſei. Das 
Blatt vertritt ſogar den Standpunkt, daß fie trotz ihres 
Kompromißcharakters entſchiedener und dabei genauer jei 
als die beinahe gleichzeitig veröffenklichte italieniſche Denk⸗ 
ſchriſt. Was England vorſchlägt, meint das Blatt, werde 
der Forderung Deutſchlands nach Gleichheit ebenſo gerecht 
wie Frankreichs Verlangen nach Sicherheit. Beſonders 
hervorgehoben wird von der „Times“, daß die britiſche 
Regierung bereit iſt, ſich mit ſofortiger Konſultation mit 
ben andeten Mächten zu verpflichten für den Fall, daß 
das neue Abkommen einmal verletzt werden ſollte. Dar 
mit habe man der Forderung Frankreichs und anderer 
Länder nach Sicherheit entgegenzukommen verſucht. 

Die Tonjernatine „Morning⸗Poſt“ ſpricht von einem. 
letzten Verſuch. Der englische Vorſchlag ſei kühn. Enge 
land werde damit ein beträchtliches Riſito auferlegt, 
Vielleicht lohne es ſich aber, insbeſondere wenn man im 
Austausch für dieſes Opfer für die nächſten 10 Jahte mit 
einem geſicherten Frieden und der Vermeidung jedes loſt⸗ 
ſpieligen Wettrüſtens rechnen könne. 

„News Chronicle“ meint: Was für den Fall einer 
Verlegung der zu ſchaffenden Abrüſtungskonvenkion al 
geführt werde, ſei etwas verſchwommen. Frankreich werd 
wohl deutlichere ne verlangen und die britiſche 
Regierung werde ſich in diefer Beziehung zu weſteten Zu⸗ 
geſtändniſſen bequemen müſſen. 


nach wie vor die Aufrechterhaltung des Friedens und her 
harre auf der Unverletzlichleit der rumäniſchen Grenzen 
Als Mittel dieſer Polltik bezeichnete der König den A 
ſchluß von Verträgen aus Bünbniffen mit allen Staaten 
ohne Unkerſchied. König Karol erinnerte im weiteren 
Verlauf feiner Rede an die Verträge, die Rumänen in 
der lezten Zeit mit der Sowje fun en und der 
Türkei abgeſchloſſen habe, an die Neuorganiſation der 
Kleinen Entente, an die Beſuche des bulgariſchen und 
jugoſlawiſchen Königspaares und ſchloß feine Ausführun⸗ 
gen mit einem Treuebelenninis zum Völlerbund. 


Papferbüller explodieren in Oesterreich 
Wien, 1. Februar. In Villach, Klagenfurt und 
Spital find in der letzten Zeit wieder zahlreſche Papiere 
böller explodiert; 50 Nationalfogialiften wurden darauf⸗ 
hin verhaftet und nach dem Konzentrationslager Wöllers⸗ 
dorf gebracht. 


auch ihrer eigenen. Indeſſen iſt es ſchließlich genau fo 
erntebrigend, Unrecht zu dulden, wie Unrecht zu bun. 
Deutſchland duldet es ußne Wegenweßr. 

Dies Volk läßt das durchauß Schlechte über fi wer 
gehen ohne einen Verſuch dez Miderſtandes. Es wagt 
nichts, ſondem duckt ſich. Andere ſagen von ihm ohne 
Achtung, daß es ich 9 77 Maxtyrſum nicht berufen fußle. 
Aber allein mit Ergebung iſt eß nicht getan für ein Voff, 
das feine Freiheit einmal aufgegeben hat. Immer mit 
Schrecken und ſchlochtem Gewiſſen hat es ſich dennoch ver⸗ 
leiten laſſen, allmählich dieſelbe Geiſteshallung anzunah⸗ 
men, dia jeine weuen Herren gleich fertig mitgebracht 
halten. Die Grauſamkeſt an Schwächeren haben um ſich 
gegriffen, die Ausnutzung un verantwortlicher Vorteile iſt 
Uebung geworden im Bereſch der Einzelnen, nach dem 
Muſter, das der Staat und ſeine Nutznießer aufftellten. 
Erpreſſungen, Denunziationen, die gnadenloſeſten und er⸗ 
härmlichſten Mittel zur Vernichtung von Unbequemen — 
alles, wovon ehemals das Geſetz und menſchliche Schon 
noch den innerlich Unanſtandigen zurückhalten, es tft jetzt 
freigegeben für den ganzen Umfang der menchlichen Be⸗ 
ziehungen, es ift erlaubt und erlernt, iſt alltäglich und 
gilt ſogar für ein Kennzeichen der echten Vollsgenoſſen. 
Entschuldigungen findet jeber Private in dem Zuſtand ver 
Oeſſentlichleit, und Fee werden geliefert von 
den Propagandiſten des Regimes. Wozu gäbe es den na 
tionalſozialiſtiſchen Fanatismus! Eben, damit man Sir 
eigene Feigheit und Schwäche beſchönigen, dabei aber geir 


Beiblatt zur Nr. 31 


Zagesneuigfeiten, 


Kurzſturs des Dollars und Pfundes. 


Jufolge des erheblichen Sinkens des Wertes des 
Dollars und des Pfundes auf allen europäiſchen Börsen, 
das durch die neue Feſtſezung des Goldwertes des Dol⸗ 

lars durch die amerikaniſche Regierung verurſacht wurde, 

hat auch die Bank Polti den Kurs für den Dollar auf 
5,88 (Banknoten) und 5,40 (Schecks) ſowie den Kurs für 
das engliſche Pfund auf 27,40 herabgeſegt. Privat notierte 

der Dollar mit 5,40 bis 5,43 und das Pfund mit 27,65. 


Die Nadogoszczer Bluttat. 


Die blutige Tragödie, die ſich in der Nacht iu Don⸗ 
nerstag in Radogoszez in der Bemſtraße 2 abspielte, jtallı 
0 nach der genaueren Unterſuchung des Vorfalls wie 
olgt dar: 

Vor einigen Jahren verheiratete ſich die Tochter des 
Hauswächters von der Piramowicza 14 mit dem Eiſen⸗ 
bahnheizer Jozef Mierzwiak. Das junge Ehepaar bezog 
eine Wohnung im Hauje Zakontna 51. Da der Ehemann 
ſtändig Trinkgelage mit anderen Frauen in Gegenwart 
jeiner Frau veranſtaltete, verließ ihn dieſe vor wenigen 
Wochen und zog zu dem Skladowa 36 wohnhaften Stra⸗ 
ßenbahner Skaniſlaw Grabowſti. Beide mieteten dann 
in der Bemſtraße 2 eine Wohnung und geſtern ließ die 
Frau ihre Sachen von einem Speditionsgeſchäft nach der 
genannten Wohnung bringen. 

Nachdem Mierzwiak heimlehrte und die Wohnung 
leer vorfand, begab er ſich jojort in die Wohnung in der 
Bemſtraße, wo er ſeine Frau aufforderte, zu ihm zurück⸗ 
zukehren. Als die Frau ſich weigerte, verfiel er in Raſerei 

und zertrümmerte verſchiedene Sachen. Plötzlich holte er 
ein Raſiermeſſer aus der Taſche und brachte der Frau 
ſchwere Schnittwunden am Halſe bei. Sie eilte auf die 
Straße hinaus und brach bald leblos zuſammen. Als 
Grabowfti für die Frau Partei ergreifen wollte, wurden 
auch ihm von Mierzwiak verſchiedene Schnittwunden am 
Halſe beigebracht, jo daß er bewußtlos zufammenbras. 
Als Mierzwiak ſah, was er angerichtet hatte, brachte auch 
er ſich verſchiedene Schnittwunden an der Hand bei und 
zog außerdem noch feinen Revolver aus der Taſche, mit 
dem er ſich in die Schläfe ſchoß. Die Kugel durchbohrte 
den Ropf. 

Mierzwiak und Grabowſti wurden ins Krankenhaus 
überführt, wo Mierzwiak feinen Verletzungen erlag. Gra⸗ 
bowſkis Verletzungen haben ſich als nicht jo ſchwer er⸗ 
wieſen wie man anfänglich annahm, fo daß Hoffnung Se» 
ſteht, ihn am Leben zu erhalten. Die Leiche der Frau 
Mierzwiak wurde ins Proſektorium gebracht, wo fie einer 

Sektion unterzogen wurde. (p) * 


„ der Berufung in Sachen der Ber⸗ 
ung. 
Gemäß dem neuen Verſicherungsgeſetz entſcheidet be⸗ 

lanntlich die Sozialverſicherungsanſtalt über die Verſiche⸗ 

rungspflicht, die Veranlagung der Beiträge und die Eln⸗ 
teilung der Arbeitsſtätten in die einzelne Gefahrenkate⸗ 
gorie. Streitigteiten in biefer Hinſcht find dem Geſeg 
nach von ſpeziellen Organen zu entſcheiden, deren Schaf⸗ 
fung durch ein beſonderes Geſetz erfolgen wird. Bis zur 


Lodzer Volls zeitung 


Schaffung dieſer Berufungsorgane werden Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten von den Inſtanzen entſchieden, die hier⸗ 
zu bis zum Inkrafttreten des obligatoriſchen Zuſammen ⸗ 
legungsgeſetzes ‚befugt waren. (p) 

Wichtig für Hausbeſitzer. 

Gemäß den geltenden Vorſchriften müſſen Haus⸗ 
befiger alle in ihren Häuſern vorkommenden Peränderun⸗ 
gen der Steuerbehörde melden. Letztens haben die Finanz⸗ 
ämter den Hausbeſizern angeordnet, im Laufe von 10 Ta⸗ 
gen nach Ablauf jedes Vierkeljahres genaue Angaben über 
Wechſel der Mieter in Wohn⸗, Handels⸗, Fabriks⸗ and 
anderen Lokalen und der damit zuſammenhängenden Um⸗ 
ſtände zu machen. Unter anderem iſt über Veränderun⸗ 
gen des Mietszinſes auf Grund rechtskräftiger Entſchei⸗ 
dungen des Schiedsamtes oder durch Vereinbarung zu 
machen. (p) 

Kontrolle des Brotgewichts. 

Wie wir erfahren, haben die Behörden letztens feſt⸗ 
geſtellt, daß manche kleinere Bäckereien in Lodz die Vor⸗ 
ſchriſten über das Gewicht des Brotes nicht einhalten. In ⸗ 
folgebeffen werden nächſtens Kontrollen der Bäckereien 
vorgenommen werden, um unredliche Bäckereibeſitzer zur 
Verantwortung zu ziehen. (p) 


Die Feier des Namenstages des Staatspräſidenten 

Aus Anlaß des Namenstages des Staatpräſidenten 
Ignacy Moscieki hatte die Stadt bereits vorgeſtern abend 
Flaggenſchmuck angelegt. Geſtern fanden in den Kirchen 
aller Belenntniſſe religiöfe Feiern ſtatt. Am Nachmittag 
wurden in den Kaſernen Vorträge für die Soldaten ab⸗ 
gehalten. Die Abendſeier im Saale des Krediwereins 
bildete den Abſchluß der Würdigung des Staatspräſiden⸗ 
ten. Das Ehrenpräſidium der Feſer beſtand aus dem 
regierungsparteilichen e Fichna, dem Präſes 
der jüdiſchen Gemeinde Abg. Münzberg, Sekretär Ge 
bauer vom Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund und Jaworſki 
vom Gewerkſchaftsverbande. Dr. Oksza⸗Sirzelecki ſchil⸗ 
derte das Leben und die Verdienſte des Herrn Präſiden⸗ 
ten, worauf verſchiedene künſtleriſche Darbietungen ſowle 
muſikaliſche Vorträge folgten. (p) 
Neue Regiſtrierungskarten fir ſtraſtwagen. 

Wie uns von der Lodzer Stadtverwaltung mitgeteilt 
wird, haben die Beſitzer von Kraftwagen im Laufe dieſes 
Monats die bisherigen Regiſtrierungskarten gegen neue 
einzutauſchen. Dabei ift die alte Regiſtrierungslarte und 
die Quittung über die entrichtete Gebühr zugunſten des 
Wegebaufonds vorzuweiſen. (p) 


Ein vorgetäuſchter Einbruch. 


Ein Kaufmann mit ſeinen Söhnen wegen Verſicherungsbetruges auf der Anklagebank. 


Am 12. April 1933 wurde der Polizei von dem Ma⸗ 
nufalturwarenhändler Moſes Rawet gemeldet, daß in fein 
im ‘Haufe Pelrikauer Straße 18 gelegenes Geſchäft ein⸗ 
gebrochen und ihm verſchiedene Waren im Werte von 
17 751 Zloty geſtohlen worden ſeien. Die Nachforſchun⸗ 
gen der Polizei verliefen jedoch ergebnislos, weshalb die 
Unterſuchung niedergeſchlagen wurde. Rawet erhielt bald 
darauf von der Gegenſeitigen Verſicherungsgeſellſchaft 
„ Veſta“ in Poſen, Abteilung Lodz, 

eine Verſicherungsprämie von 6584,30 Zl. ausgezahlt. 
Im Auguſt wurde dann das Unterſuchungsamt auf ver⸗ 
traulichem Wege benachrichtigt, daß der Einbruch von 
Rawet vorgetäuscht worden war, um die Prämie zu er⸗ 
halten. Die Unterſuchung ftellte folgendes feſt: 

Ein Schlama Roſenberg war kurz vor dem angeb⸗ 
lichen Einbruch mit dem Laſtträger Scheinwald zuſam⸗ 
mengetroſſen, dem er klagte, er könne keine Arbeit ſinden. 
Scheinwald riet Roſenberg, ſich zu Rawet zu begeben, wo 
ein Poſten frei ſei. Rawet, bei dem Roſenberg borſprach, 
ließ dieſen abends in eine Konditorei in der Zachodnia⸗ 
ſtraße kommen. Dabei vertraute Rawet Rosenberg an, 
daß ihm eine Verſteigerung ſämtlicher Warenvorräte be⸗ 
vorſtehe, was er durch eine unbemerkte Fortſchaffung eines 
Teils der Ware verhindern möchte. 

Dabei müßte in der Mauer eine Oeffnung hergeſtellt 
werden, 
was Rosenberg übernehmen ſollte. Die Ware werbe 
Scheinwald fortſchaffen. Roſenberg ging darauf ein, und 
am 11. April wurde die Ware von Scheinwald ſort⸗ 
geſchafft und in dem Speditionsgeſchäft „Slonſt“ (Za⸗ 
chodniaſtr. 68) untergebracht. 


In Rawets Wohnung wurde darauf eine Hausſuchung 
vorgenommen und ein größerer Betrag in Dollars dor⸗ 
gefunden, der von der Verſicherungsprämie herrührte. 
Ferner konnte feſtgeſtellt werden, daß mit Rawet zuſam⸗ 
men deſſen beide Söhne an dem Betruge beteiligt waren. 
Es find dies der 29jährige Mendel und der 24 jährige 
Abram David, die zuſammen mit ihrem 61jährigen Water 
Moſes Rawet verhaftet wurden. Gegen Hinterlegung 
einer Kaution wurden denn Moſes und Abram David 
Rawet aus der Haft entlaſſen. 

Geſtern hatten ſich alle drei vor dem Bezirksgericht 
zu verantworten. Eine Zivilklage war auch von der Bar« 
ſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ eingebracht worden. Als 
Vertreter derſelben beantragte Rechtsanwalt Stückgold die 
Zuerkennung von 6584,30 Zloty an die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft. Die Angeklagten wurden von den Rechks⸗ 
anwälten Forelle und Grünberg verteidigt. Es wurden 
geſtern zahlreiche Zeugen vernommen. Da aber von ei⸗ 
ten der Verteidigung noch einige weitere Zeugen genannt 
wurden, beſchloß das Gericht, den Prozeß bis auf Sonn⸗ 
abend zu vertagen. (p) 


—— ee EN 
„Thalia“ 


Sonnabend, den 3. Februar, um 9 Uhr abends findet 
im eigenen Lokale (Nawrot 23) ein heiterer Abend mit 
Tanz und buntem Allerlei ſtatt, wozu alle Mitwirkenden 
von heute und geſtern, Mitglieder und Freunde de: 
„Thalia“ herzlich eingeladen werden. Keine Kleidungs⸗ 
vorſchriften. Mitzubringen ift recht viel frohe Laune und 
weniger Geld. 

Die Berwaltung. 


„Sei klug, Amelie!“ 


Roman von Margarete von Saß 
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Aber wie das! Sie ſann vor ſich hin. Da fragte 
er plöglich wieder nach Joachim. Was er jetzt ſchrieb, ob 
er ſich literariſch betätigte ? 

Lupmilla erzählte Markow alles, was fie von Joachim 
wußte. Markow hörte aufmerkſam zu und er erfuhr aus 
ihren Worten, wie zertnirſcht fie war über alles, was fe 
da angerichtet hatte. 

Dann fragte fe ihn nach Amelie. Und er erzählte der 
erſtaunten Ludmilla, daß fie in Waldewin weilte, das jetzt 
ihr gehörte. 

„Frau Amelie wirtſchaftet dort, wie es einer tüchtigen 
Gutsfrau zukommt. Den Sommer über hatte ſie ihre Ge⸗ 

ſchwiſter bei ſich; die find nun längſt ſort und nun iſt das 
Haus leer. Und wie mir Ihre Frau Schwägerin kürzlich 
ſchrleb, fühlt fie ſich recht einſam. Wie wäre es, wenn Sie 
nach Waldewin fahren würden, um die Einſamkeſt mit ihr 
Zu teilen? Zu zweien iſt fie leichter zu erfragen und ich 
hoffe, daß ſich auch bald ein Dritter dazu finden wird.“ 
N „Meinen Bruder meinen Sie?“ 
Er nickte. „Ja, natürlich. Einmal muß doch wieder 
N alles in Ordnung kommen.“ 

„Ach Gott, ja! Aber ich! Graf Markow, daran iſt ja 
nicht zu denken, daß ich zu ihr kann. Sie kann mich ja nicht 
aufnehmen. Ach Gott, wenn Sie wüßten ... Sie ſchloß 

einen Moment die Augen, holte tief und ſchwer Alem. 
„Ich bin ja an dem Unglück der beiden ſchuld. Das kann 
ich nie im Leben gutmachen, was ich an Amelie verbrochen 
habe.“ 

„Nun, nun — alles iſt gutzumachen, wenn man nur 
den ehrlichen Willen dazu hat.“ Er faßte nach ihrer Hand, 
hielt jie feft in der ſeinen und ſah in ihre großen, ver⸗ 

Auaen. Nicht verzweifeln, gnäbige Frau, nicht 


über Armut, nicht über Schuld. Alles kann gut werden, 
man muß es nur wollen. Es darf damit nicht ſo weit 
kommen, daß man völlig verzweifelt und in ſeiner Ver⸗ 
zweiflung etwas tut, das niemals gutgemacht werden 
kann.“ 

Ihre Hand zuckte in der ſeinen. Sle wußte nun, daß 
er ihre Abſicht, den Tod zu ſuchen, erkannt hatte. Tränen 
ſammelten ſich in ihren Augen. 

Er war ergriffen, „Wenn es Ihnen recht iſt, gnädige 
Frau, dann gehen wir jetzt.“ 

Sie nickte. 

Gleich danach ſtanden fie auf der Straße. 

Markow nahm Ludmillas Hand und zog ſie in ſeinen 
Arm; ſo führte er fie durch die ftille, nächtliche Straße. 

„Gnädige Frau, Sie brauchen mir nichts zu ſagen, ich 
weiß alles. Und ich möchte Ihnen helfen und Ihren Ges 
ſchwiſtern — machen Sie es mir bitte nicht ſchwer.“ 

O Gott, das wollte fie gewiß nicht. Es tat ja fo gut, 
daß ein Menſch da war, der helfen wollte, erlöfen wollte 
aus Not und Schuld. Aber um das zu können, mußte er 
alles wiſſen. Und zum erſten Male in ihrem Leben öffnete 
ſie einem Menſchen ihre Seele ſchrankenlos. 

* * * 


„Na, da hört doch alles auf!“ Bernburg ſchütlelte den 
Kopf, ſah Markow ratlos an. „Was machen wir da? 
Geben Sie mir einen verständigen Nat.” 

„Sie müſſen zu ihm gehen, mit ihm ſprechen.“ 

„Das denken Sie ſich jo einfach. Was jo ich ihm 
Tagen? Lück und ich find uns perſönlich ganz fremd, das 
erſchwer eine Verſtändigung. Was meinen Ste dazu: Ich 
telegraphiere an meine Schwägerin, daß fie herkommt?“ 

„Vielleicht wäre es das Richtigſte.“ 

„Ich will es mit meiner Frau beſprechen. Gleich jetzt, 
folange Sie noch hier find.“ 

Er ging zu Lilly, die ihm riet, gleich ſelbſt zu Joachim 


zu gehen. 
Bernburg überlegte nicht mehr lange und machte ſich 
auf den Weg. 


» 2 


Den ganzen Tag über war Lilly voll Spannung, was 
für eine Rachricht Adolf bringen würde. 

Am Spätnachmittag lam er heim. Abgehetzt und ver 
ärgert. Lüptes waren fort, auf einer Autotour in den 
Harz. Wie lange ſie wegbleiben wollten, hatte der Diener 
nicht gewußt. 

Bald darauf flog eine Anſichtskarte aus Schierke in die 
Grunewaldvilla. Frau von Lüpke ſchrieb, daß ſie ſich für 
einige Wochen in Schierke nieverlaſſen wollten, um daun 
zu Weihnachten heimzukommen. 

„ . „ 


Amelie war ſelbſt zur Station gefahren, um Frau von 
Veltheim zu empfangen, die zu Beſuch nach Waldewwin kam. 

Dann führte ſie ihren Gaſt im ganzen Hauſe herum. 

„Sie glauben nicht, wie ich dies Haus liebe“, ſagte fle 
mit einem wehmütigen Lächeln. „So lange iſt es her, daß 
ich hier mit meinen Eltern und Lilly gelebt habe und mir 
iſt doch jo, als hätte ich nie aufgehört, zu biefem Haufe zu 
gehören. Daß in ihm einmal andere Menſchen gelebt 
haben, erſcheint mir ganz unwahrſcheinlich. Sehen Sie 
dort den weitbauchigen Kachelofen: dort hat meine Groß⸗ 
mutter an den Winterabenden geſeſſen und hat Lilly und 
mir Märchen erzählt.“ 

Frau von Veltheim ſah ſie mit einem langen Blick an. 

„Schön iſt's, wenn alte Erinnerungen zu einem kom⸗ 
men, aber man muß dann nicht allein ſein.“ Sie nahm 
Amelies Hand und streichelte fie zärtlich. „Alleinſein, mein 
Kind, iſt immer ſchlimm, erſt recht hier, wo für Sie auf 
Schritt und Tritt lebendig wird, was längſt der Rafen 
deckt. Nein, Sie dürfen nicht länger allein bleiben.“ 

„Ich werde nicht immer allein ſein. Im Frühjahr 
kommt Lily mit den Kindern.“ 

„Bis dahin iſt es lange hin. Und Ameliechen, wenn 
wir auch alle, die wir Sie lieben, bei Ihnen wären, allein 
fühlten Sie ſich doch — weil der, nach dem Sie ſich ſehnen 
fern iſt. Seien Sie mal offen zu mir, Kind: iſt es nicht ſo ? 

Amelie atmete ſchwer auf. „Es iſt jo, aber ich muß ee 
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Selbſtmordperſuch wegen Verſteigerung. 


In der Pabianickaſtraße 48 ſpielte id geſtern ein 
charalteriſtiſcher Vorfall ab. Bei dem dort wohnhaften 
42 Jahre alten Jozef Stetz war eine Zwangsverſteigerung 
angejept, Als der Gerichtevollzieher erſchlen, geriel 
Step in eine ſolche Erregung, daß er ein Raſiermeſſer 
ergriff und ſich in Gegenwart des Gexichtswollziehers die 
Pulsadern an beiden Händen durchſchnitt. Die ſoſort 
. Rettungsbereitſchaft ſchaffte ihn ins Kran ⸗ 
lenhaus. Der Gerichtsvollzieher mußte die Verfteigerung 
hinausſchieben. .. (a) 


In Sachen ber Kordſtuhlweber. 
In verſchiedenen Lodzer Fabrilen hefteht ein Kon 
25 der darauf zurückzuführen iſt, daß die Weber dig 
urberung ſtellten, es möchte immer nur ein Weber auf 
einem Kordſtuhl beſchäftigt werden. Die Berufsverbänze, 
die auf dem Standpunkt ſtehen, daß die Beschäftigung 
eines Webers auf zwei Kordſtühlen zu ſchwer ſei, er uchten 
das Arbeitsinſrektorat um die Einberuſung einer Kone, 
renz mit den Indrüriellen zur Besprechung dieſer Yıl« 
gelegenheit. Wie wir hierzu erfahren, wird dieſe Kon⸗ 
ſexenz am Dienstag, dein 6, d. Mis, um 10 Uhr bormirs 

tags im Arbeitsinſpeltorat ſtattfinden. (p) 


Praktitanten müſſen narſichzrt werden. 

Wie wir erfahren, it der Sozialverſicherungsanſtalt 
en Lodz eine Verfügung des Minſſteriums für ſoz ale 
Fürſorge in Sachen der unentgeltlich arbeitenden Pralzi⸗ 
kanten zugegangen. Darin heißt es, daß unentgeltlich 
praktizierende Perſonen gleichfalls in der Verſicherungs⸗ 
anjtalt zu verſichern ſind und der Verſicherungsbeitrag von 
den Arbeitgebern vollauf zu entrichten iſt. Die unenige l 
lich arbeit taltifanten find von der Zuzahlung für 

ü mittel befreit. Die Lodzer Sozialver- 
nächſtens eine Regiſtrlerung 
aller in Lodzer Unternehmen unentgeltlich beſchäftig. en 
Angeſtellten durchführen. (p) 


Perſönliches. 

Der Lodzer Kreisſtaroſt Makowſli iſt geſtern vom 
Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Amtstätigleit wieder 
aufgenommen. (a) 

Das Schmuggelgut crif dan Leibe. 

Beamte der Grenzpolizei wurden auf die Lodzerin 
Chana Kuncer aufmerkſam, die oft Meilen nach Wielun 
unternahm. Die Beamten unterzogen ſie daher nach einer 
joihen Fahrt einer Leibesreviſion. Es wurden bei ihr 
unter dem Kleide eine größere Menge Schmuggelgut, wie 
Sacharin, Feuerzeuge, Raſierklingen uſw., gefunden, die 
einen Wert von 2000 Zloty haben. Die Ware wurde be⸗ 
ſchlagnahmt und die Frau verhaftet. (a) 

Ein 13jähriger usreißer. 

Die Rzgowſkaſtraße 104 wohnhafte Helene Raböſe 
meldete der Polizei, daß ihr 18fähriger Sohn Anton 
einigen Tagen die Wahnung verlaſſen habe und noch nicht 
wieder zurückgekehrt ſei. Einen Grund der Flucht lenne 
ſie nichl. Die Polizei ſucht nach dem Ausreißer. (p) 
Vor einem Betrüger wird gewarnt. 

Seit einiger Zeit beſucht ein Mann die Hausbeſizer 


und gibt an, Beanter zu ſein, der Formularblocks über 
die Gebühren für dei, Mrbeitsfonds zum Preiſe von 2.50 
Zloty zu verkaufen hat. Da ſich manche Hausbeſiher ber 


K* — 


„Sei klug, Amélie!“ 
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„Sie brauchen es nicht zu ertragen, es Ift letzt genug 
der Qual. Ex wartet nur darguf, daß Sie ihn rufen ſollen.“ 

„Ich ihn rufen?" Sie ſchllttette den Kopf. „Ich habe 
fn lange auf ihn gewartet und werde weſter auf ihn 
warten; aber rufen werde ich ihn nie,“ 

„Und wenn er nicht den Mut hat, zu Ihnen zu kom⸗ 
men? Wenn er ſich vor Ihnen ſchuldig fühl s“ 

Aus Amslies Geſicht wich alles Blut. „Sich ſchulvig 
fühlt?“ wiederholte ſie leiſe. „Ja dann — dann kann er 
nicht zu mir kommen, nie mehr, das wird er ſelbſt fühlen, 
Er könnte mir nicht mehr in bie Augen fehen und ich ihm 
nicht. Nein, nein, dann lieber einſam bleiben.“ 

Ibre Stimme bebte. Frau von Veltheim drückte ihren 
Arm an ſich. 

„Wir Frauen milſſen verzeihen können, Amelie,“ 

„Ich kann ihm verzeihen; aber ich könnte nicht mehr 
mit ihm leben, well ich nicht mehr an ſeine Liebe zu mir 
Hauben Lönnte.“ 

1 1 eN was haben dieſe Dinge mit Ihrer Siebe zu 
m 


Ein Froſtſchauer ſchüttelte Amelies Körper. 

„Lalfen Sie uns ins Haus gehen — Sie frieren“, ſagte 
Frau von Veltheim. 

Im Wohnzimmer war eine behagliche Wärme. Der 
alte Wachholz, der Kutſcher und Diener in einer Perſon 
war, hockte vor dem großen Ofen, als die Damen ein⸗ 
maten. 5: 

„Ich lege noch ein paar Buchenſchelte nach“, ſagte er. 
„Der Wind drück auf die Wenfter und jagt das bißchen 
Wärme aus der Stube.“ 


Amelie nickte ihm freundlich zu, aber ihr Geſicht war Wort für mich bei Frau von Veltheim eln, vielleicht 
e iat un wartürt- Haß der alte. Wann zie fast arſchren engagiert fie mich. Ich muß wich fetzt allein durchs Zehen laſſau, fänger zu hfeiben 


Zobyer Botzetrung — Frenag, den 2. Fepruar 190% 


relts zum Kauf eines ſolchen Formularblocks haben bewe⸗ 
gen laſſen, wird erläutert, daß dieſe Formularblocks Leine 
offizielle Ausgabe ſind, daß ſie auch nicht mit den geſetzlich 
vorgeſchriebenen Ausweiſen übereinſtimmen und daß der 
Verkäufer des Blocks ber Polizei anzuzeigen ſei. (p) 
Der Storch auf der Straße. 

Auf dem Baluter Ringe wurde die Wawelſfaſtraße 5 
wohnhafte 28 jährige Zoſſa M. von Geburtswehen beſal⸗ 
len. Vom Arzt der Retkungsbereitſchaſt wurde die Frau 
nach dem Wöchnerinnenaſyl an der Narutowiezſtraße ger 
bracht. (p) 

Feuer in der Bareinſtiſchen Fabrik. 

In der Barcinfliſchen Fabrik (Tylna 6) ſprang in 
der Reißerei ein Funken aus einem „Wolf“ und verur⸗ 
ſochte einen Brand. Das Feuer wurde im Laufe einer 
halben Stunde gelöſcht. Der Schaden iſt nicht groß. 
Unter den Mädern eines Kraftwagens. 

An der Ecke der Pobrzecznas und Stobolntanaftraßs 
geriet geſtern die 38 jährige Broniſlawa Jarecka (Wrzes⸗ 
nienſla 12) unter einen worüberjahtenden Kraftwagen. 
Es wurde ihr hierbei das rechte Bein gebrochen. Ein Arzt 
der Rettungsbereitſchaft überführte fie ins Krankenhaus. 
Der Chauffeur Jan Zimmy (Kaliſta 33) wurde bi zur 
Aufklärung des Falles in Haft genommen. (p) 

Der heutige Nachtdient in den Apotheken. 

A. Potasz, Plat Kosefelnn 10; A. Charemza, Po, 
morſka 12; E. Müller, Piotrkowſta 48; M. Epſtein, Piotr⸗ 
tomila 225: Z. Gorezyeki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabſanieta 50. 


Aus dem Gerichts aal. 


Zwei Konkurrenten tes Spiritusmonopols. 


Im Auguſt v. J. entdeckten Geheimagenten in der 
Wohnung des Piotr Muszynſti im Dorſe Chociw bei 
Widawa eine vorzüglich eingerichtete Branntweinbrenne⸗ 
rei. Als die Agenten das Haus betraten, trafen fie das 
ſelbſt außer Muszynſki noch einen Andrzej Maſinowͤſki an, 
der zuſammen mit Muszynfki die Spiritusbrennerei de⸗ 
trieb, Beide wurden verhaftet und hatten ſich geſtern vor 
dem Lodzer Bezirksgericht zu veranworten. Keiner von 
ihnen war geſtändig, ſondern wälzte die Schuld auf eine 
andere Marion ab. Das Gericht verurteilte Mus zynſti 
und Malinowfli zu je 2% Monaten Gefängnis und 500 
Zloty Geldstrafe. (p) 


2 Jahre Gefängnis für eine Rede. 

Am 13. Oktober 1933 bemerkten Agenten der Unter⸗ 
ſuchungspolizei vor der Spiroſchen Fabrik in der Stun» 
kiewiczſtraße 113 einen jungen Mann, der an die aus der 
Arbeit lommenden Arbeiter eine Rode hielt. Als fie den 
Mann feſtzunehmen juchten, Tief er in der Richtung der 
Puſtaſtraße davon. Bald wurde er jedoch ſeſtgenommen. 
Er erwies ſich als der 22jährige Michal Glücklich aus dem 
Haufe 11. Liſtopadaſtraße 60. Glücklich, deſſen Vater ein 
Juweliergeſ befigt, wurde geſtern vom Bezirksgericht 
wegen „ſtaatsfeindlicher“ Tätigkeit zu 2 Jahren Gefäng⸗ 
nis verurteilt. (p) 


Hohe Strafen fir Straßſen raub. 

Am 20. November beſand ſich in den frühen Morgen: 
ſtunden der Bauer Antoni Koztelſti mit feinem Wagen auf 
dem Wege nach Lodz. Auf der Rygower Chauſſes wurde 
er plötzlich von drei Männern umzlingelt, die ihn in Schah 


anſah „Ob er den Damen noch Tee bringen ſollte ober 
ein Gläschen Grog und etwas Gebäch z“ 

„Ein Gläschen Grog hätte ich wohl gern“, ſagte Frau 
von Veltheim, 

Der Alte ging und Amelie ſchob zwei Seſſel an den 
Oſen. Darin ließen fte ſich nieder und ſtarrten in das hell» 
ſlackernde Feuer. Lange ſaßen fie fo, ſchweigend. Der Alte 
hatte ſchon den Grog gebracht und ſich wieder entfernt; 
fie hatten noch immer lein Wort geſprochen. 

Endlich begann Frau von Beltheim von dem zu 
ſprechen, was ſie beide bewegte. Es war die Miſſton, mit 
ber Saſcha Markow fie betraut hatte und bie fie gewiſſen⸗ 
haft erfüllen mußte. Zwar mar das alles ſehr ſchwer, aber 
es mußte fein. 

Und Amelie hielt tin — mit Haf gesenktem Kopf hörte 
Nie zu, während es in ihrem Innern tohte, Qleba und 
Sehnſucht brannten in ihr, ſchrien nach Erksſung, und 
mußten doch ſchwelgen vor dem Gefühl ihres vorletzten 
Weibtums. 

Bis in die Nacht hinein hatten fie beleinanber geſeſſen. 
Daß Neuer war längſt ertoſchen und die Stube kali, als fie 
auseinandergingen. 

Alles hatte Amelie erfahren; auch daß Ludmilla gegen 
fie intrigiert hatte und es jetzt bitter bereute, Ihr wollte 
fie verzeihen. Sle ſollte kommen, ſollte eine Heimat bet ihr 
finden. 

„Sie wird auch ihn aufnehmen“, dachte Frau von Velt⸗ 
heim, ſich behaglich in ihrem Bett ausſtreckend, „wir 
Frauen können viel verzeihen.“ 8 

“ 
* 

Zwel Tage ſpäter kam ein Telegramm von Lubmille, 
das ihre Ankunft meldete. 

Amelie empfing fie an der Bahn und tat, als ware 
nichts geſchehen. Auf der Jahrt erzählte fie ir von Frau 
von Veltheim; dabel berichtete Amskle, daß die alte Dame 
elne Geſellſchaftexin ſuche. 


„Amelie, bergelte Böſes mit Gutem und lege ein gutes 


hielten und dann Lebensmittel im Werte von 300 Zi 
raubten. Noch auf der Flucht wurden die Räuber, der 10 
jahre alte Walenty Frankowſti, der 32 Jahre alte Jozef 
kraſta und der 25 Jahre alte Antoni Studzinſli, ſen 
genommen. Sie wurden geſtern vom Lodzer Stadtgerich. 
zu je einem Jahr Gefängnis verurteilt. (a) 

Am 30. Nopember v. Is. wechſelte die 22 Jahre ait 
Lebladſa Mikulſka in der Boryszaſtraße bei einem Stra⸗ 
ßenhändler einen Zloty. Als fie ſich entfernte, wurde fie 
von einem Maun, der das Wechſeln beobachtet hatte, über⸗ 
fallen. Er entriß ihr 55 Groſchen und ergriff die Flucht. 
Er konnte aber ſeſtgenommen werden. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den 33 Jahre alten Zygmunt Kolubſki, der bereits 
fünfmal wegen Diebstahls vorbeftraft iſt, zu 4 Jahren 
Gefängnis. (a) 


Aus dem Reime. 


Lust. Landwirt erhängt ſich. Im Dorf 
Miernica Gora, Kreis Lafk, derüble der 83 Jahre ale 
Landwirt Andrzej Jaruga Selbstmord, indem er ſich er⸗ 
hängte. Als er in der Scheune gefunden wurde, war er 
berelts tot. (a) 

Kaliſch. Ungewöhnliche Flucht eine! 
Diebe. Hier wurden letztens in verſchlebenen =” 
fern Einbrüche und Diebſtähls verübt. Die Einbrüche ſan⸗ 
den hauptſälich in Läden ſtatt. Doch nicht nur in Kaliſch, 
ſondern auch in Oſtrowo und Schildberg (Oſtrzeszow) 
machte ein Einbrecher ſich bemerkbar. Endlich konnte die 
Polizei in Erfahrung bringen, daß es ſich in all dieſen 
Fallen um einen Joſef Jendrzeſewſti vel Andrzeſewſli 

ſandle, der ſich im Haufe Lipowaſtraße 20 in Kaliſch auf 

It. Als die Polizei ihn dort 8 wollte, ſpran 

er aus dem Fenſter auf das Dach eines Nachbarhauſel 
und von dort aus weiter auf andere Gebäude, bis er ead⸗ 
lich in ein Haus kam, an eine Tür pochte und um Unter 
lunſt bat, da er von Banditen verfolgt werde. Bald tra⸗ 
fen dort auch Polizeiagenten ein, bie ihn feſtnahmen und 
im Gefängnis unterbrachten. (p) 

Poſen. Eine So jährige ermordet In 
dem Dorfe Palezyn wurde vor zwei Wochen die 80 jährige 
Witwe Ryszkiewiez, die angeblich eines natürlichen Todes 
geſtorben fein foll, beerdigt. Inzwiſchen kreiſten die Ger 
rüchte, daß Frau R. ermordet worden wäre. Man ſah ſich 
deshalb veranlaßt, das Grab wieder zu öffnen. Die aus 
Schroda erſchienene Gerichtskommiſſton ſtellte bei der 
Sektion der Leiche ſeſt, daß die Verſtorbene erwürgt und 
außerdem mit dem Hammer einen Schlag auf den Kopf 
erhalten hatte. Die Unterſuchung dieſes Falles iſt noch 
im Gange. Man fragt ſich, wer ein Intereſſe an dem 
5 der Greifin, die unbegütert geweſen ſeim ſoll, haben 

unte. 

Kuttomiz. Der Tob unter Tage. Auf Mar 
grube in Michalkowitz ſtürzte dex 30 jährige Beramantı 
Auguſt Nowak von der Schachtleiter in 8 Meter Teo 
hinab und erlitt dabei jo ſchwere Verletzungen, daß er 
kurze Zeit darauf ftarb. x 

— Im Notſchacht erfidt In einem Not- 
ſchacht bei Siemianowiz wurde der Slährige Aug aft 
Spyra aus Siemianowitz in einer Tiefe von fünf Metern 
von einſtürzenden Erdmaſſen verſchllttet. Der Verſchiltlete 
konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Der Tot: 
hinterläßt Frau und zwel unberforgte Kinder. 
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schlagen — mein Vermögen If verloren und Wetrit wird 
nicht für mich ſorgen.“ 

„Ob, du Aermſte!“ ſagte Amelie voll Mitleid. 

„Kannſt du mir verzeihen, Amelle 7“ Ganz lelſe fragh 
es Ludmilla. 

„Ja, Mina.“ rd 

„Und kaun ich hoffen, daß noch einmal alles gut wirbt” 

Amelie ſchloß die Augen, ein Zucken lief um Ihrem 
Mund, als ſchmerze fie ettdas ſehr. 

„Nicht daran rühren, bitte, Zubweigaz in mitt in alles fe 
wund und weh.“ 

Herrgott, war das ſchreckluch! Run erſt FÜHLE Zub dle 
die ganze Schwere ihres ab ſcheulichen Hanpelns. Ste war 
varzſweifelt. Sis hätte vor Amclie knien mögen und fle an 
Heben: „Qab alles zwiſchen Joachim unb dir worden, wol 
8 einft war, daß wir alle zur Ruhe kommen. Sieh, ich 
bin doch gestraft für das, was ich getan. Nun laß ab 
genug fein dani“ 5 

* * 

Amelle konnte nicht ſchaſen; die gauze Nacht hiudurh 
hatte fie mit offenen Augen dagelegen und über das nach⸗ 
gedacht, was Frau von Veltheim ihr geſagt hatte. „Eine 
Frau, die ihrem Manne nicht verzelhen kann, liebt nur 
ſich, nicht ihn“, hatte fie behauptet. 

Vielleicht war das wirklich ſof Herrgott, fie liebte 
Achim. Und gerade well ſie ihn fo mit ganzer Seele liebte, 
5 tonnte fie nicht verzeihen, daß er fie hatte vergeſſen 

nnen. 

„Eine egoiſtiſche Siebe“, hatte Frau von Veltheim ver⸗ 
ächtlich geſagt. Amelſe wlederholte ihre Worte und dachte: 
So ift ed, Tränen löſten ſich aus ihren Augen und rollten 
über ihre Wangen. Ihr Herz ſchlug unruhig. Draußen 
heulte der Sturm und rüttelte an den Läden der Fenſler. 

Amelie ſetzte fig im Bett auf und lauſchte auf die Ger 
räuſche der Nacht. Das lenkte fie einige Minuten von ihren 
ſchweren Gedanken ab. Möplih fiel ihr ein: Morgen 
relſte Frau von Velthelm ab. Nicht eine volle Woche war 
fie in Waldewin geweſen. Sie hatte ſich nicht Uberreden 


(Fortſezung folat) 
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Bei Schmerzen und Reißen in den Gelenken, Rheuma, 
Bit haben ſich Togal⸗Tabletten hervorragend bewährr. 
Togal⸗Tabletten ftillen dieſe Schmerzen, Machen Sie 
noch heute einen Verſuch! Verlangen Sie aber in eige⸗ 
nem Intereſſe nur Orfginal⸗Togal⸗Tabletten. In allen 
Apothelen erhältlich. 


Aus der Geſchäftswelt. 


Weiße Woche im „Konſum“. Das in unſerer Stadt 
bekannte Warenhaus „Konſum“ bei der Widzewer Mann⸗ 
ſaltur (Rokieinſtaſtraße 54, Tramwayverbindung Linie 
10 und 6) veranſtaltet auch in dieſem Jahre eine „Weiße 
Woche“, Im Laufe dieſer Weißen Woche werden die durch 
ihre Güte belannten Waren zu erſtaunlſch billigen Preiien 
verlauft. Der Konſum verſendet auch Palete nach So⸗ 
wjetrußland. Die traditionelle „Weiße Woche“ wird von 
dem großen Kundenkreis des Konſums gewiß freudig be⸗ 


grüßt werden. 
Sport. 
Heutige Sportneranſtaltungen. 
Heute finden in Lodz folgende Sportperanſtaltungen 
ſtatt: 


Hoden. Auf der Eisbahn des DRS um 10.80 Uhr 
und um 18 Uhr Hockeyturnier mit Beteiligung der Marne 
"hatten von Age (Warſchau), Lis und Triumph. 

Athletik. um 10 ußr im Turnſaabe des fraft ; 
Vereins Meſſterſchaftskämpfe der Ringkämpfer und im 
Gewichtheben. 

Boxen. Im Saale des Populären Theaters um 
11,30 Uhr Mannſchaftskampf Hakoah — IR, 


Chmielewſti und Pilat jahren nach Schweden. 

Der ſchwediſche Boxperband hat die polniſchen Boxer 
Chmielewſki und Pilat eingeladen, an den großen inter⸗ 
nationalen Bopperanſtallungen in Stockholm teiizu⸗ 
nehmen. 
ö 


Rus dem deuten eſellſcafteleben 


Jubiläumsſeier der Zubardzer Fröbelſchule. Die Frö⸗ 
belſchule blict am kommenden Sonntag auf eine Hjährige 
Tätigkeit zurück. Aus dieſem Grunde findet um 3 Uhr 
nachmittags im Saale des Kirchengeſangvereins (Lima⸗ 
nowſliego 104) eine Feier ftatt. 


Humor. 
Sparſamleit. 

„Uber Minna, vun habe ich Ihnen In 
tolle nicht verſchwenden und jeßt brennen 
Kerzen ſtatt einer!“ 

„Nein, gnädige Frau, das iſt eine Kerze. Ich habe 
ſie in der Mitte durchgeſchnitten!“ 


Der Grund. 
„Warum haben Sie ſich von Ihrer Frau ſcheiden 
laſſen?“ 
„Weil ich mich leider nicht von meiner Schwiegor⸗ 
mutter [Heiden laſſen konnte.“ 


Dos hlinbe pſerb. 
„Das Pferd, das Sie mir verlauft haben, 
blind, und Sie haben mir nichts davon gejagt.“ 
„Der Mann, von dem ich ed gelauft habe, hat mir 
auch nichts geſagt, und da hab’ ich mir gedacht: vielleicht 
will ex nicht, daß es bekannt wird.“ 


8 geſagt, Sie 
de Rex zwei 


iſt je 


b. Volksgeit - Bteitag, den 2. Februar 1882 


Freitag, den 2. Februar 1934. 


Polen. 
Lodz (1339 19; 224 M.) 

12.05 Tagesprogramm, 12.10 Wetterberichte, 12,15 Kon⸗ 
zert aus der Warſchauer Philharmonke, 14 „Am Lodzer 
Horizont“, Feuilleton von Red. Gumkowſki, 14.15 
Vollsmuſik, 14,36 Geſangsrezital von Hlene Korf, 1530 
Salonorcheſter, 16 Hörſpiele für Kinder, 16.30 Berſihmle 
Künſtler, 16.45 Rezitationen, 17 Vortrag, 17.15 Kon 
zert aus der Warſchauer Phllharmonte, 18: Hörſptel, 
18.40 Schallplatten, 10 Lodzer Poſtkaſten, 19.J5 Pro⸗ 
gramm fir den nächſten Tag, 19.20 Sportberichte, 19.29 
Allerlei, 19.45 Aktueller Bortrag, 20 Muſikaliſche Plau⸗ 
derei, 20.15 Sinfoniekonzert aus der Warſchauer Phil⸗ 
karmonie, 22 40 Sportberichte, 22.50 Tanzmuſik, 28 
Wetter- und Polizeiberichte, 2305 Tanzmiſik. 


Ansland . is 
Königswuſterhauſen (191 Hz, 1571 M.) 
13,10, 1230 und 14 Schallplatten, 16 Nachmittagskon⸗ 
zent, 10 Stunde der Nation, 21 Höripielt „Der ewige 
Bauer“, 28 Nachtkonzert. 
Heilsberg (1031 tz, 291 M.) 
1130 Mittagslongert, 15.15 Kinderfunt, 10 Muſik nach 
Volksweiſen, 17.30 Deutſche Tänze in der Kammermuſik, 
18.25 Hausmuſik für Violine und Klapler, 10 Stunde 
der Nation, 20.10 Bunter Abend, 21.10 Sinfoniekonzert. 
Leipzig (785 103, 382 ML) 
12 Mittagskonzert, 13.25 Schallplatten, 14.35 Jugend⸗ 
ſtunde, 15.06 Schallplatten, 16 Nachmittagskonzert, 1750 
Faſchingsſchwank aus Wien, 20.10 Ausverkauf. $ ie, 
29.45 Konzer, 24 Nachtkonzert, 
Wien (592,294, 507 M.) 
12 und 18.10 Mittagskonzert, 15.50 Jugendſtunde, 17 05 
Schwediſche Muſit, 19.30 Ralph Benaßth, ein Querſchnitt 
durch die Muftt des Komponiſten, 23 Schallplatten. 
rag (638 191, 470 M.) 
11 Schallplatten, 11.05 Salonmuft, 12.10 Schallplatten, 
12.30 Orcheſtermuſik, 13.45 Schallplatten, 16 Orcheſter⸗ 
muſik, 17.05 ammermuſit, 19.05 Schallplatten, 1995 
Tylophonmuſik, 20 10 Luſtige Chorlicher, 20.40 Order 
ſterrmiftk, 21.35 Klapiermuſik. 


Sonnabend, den 5. Februar. 


Polen. 
Lodz (1339 195 224 M.) 

12.05 Jozzkonzert, 15.25 Exportberichte, 15.40 Schiigen 
Brieffaften, 15.55 Fliegerſtündchen, 16 Hörſplel für 
Kinder, 16.40 Franzäſiſcher Sprachunterricht, 16.55 
Gottesdtenſt aus Wilno, 18 Reportage, 18.20 Kammer⸗ 
lonzert, 19 Programm für den nächſten Tag, 1905 
Allerlei, 19.25 „Iwan Bunin“ — literariſche Plauderei, 
19.40 Sportberichte, 19.47 Abendpreſſe, 20 Konzert, 21 
Radiotechniſcher Poſtlaſten, 21.25 Chopin⸗Konzert, 22 
Munſchkonzert, 23 Wetter⸗ und Pollzeiberichte, 28.05 
Fortſeßung des Wunſchkonzerts. 


Ausland. 


Leipzig (785 194, 382 M.) 
12.10 Schulfunt, 14 Schallplatten, 15 Jugendſunk, 16 
Nachmittagskonzert, 17.20 Das Wendling⸗Ouartett ſpielt, 
10 Stunde der Nation, 20.10 Militär⸗Ronzert, 23.15 
Feſt des Vereins „Berliner Preſſe“. 


0 


. 


’TIMME 
nn — 


Heilsberg (1031 103, 201 M.) 
14,30 Mitiagskonzert, 16 Eine Fahrt ins Blaue, 20 10 
Hörspiel: „Die Föhre“, 20.85 Hörspiel: „Fiſche und fie 
ſcher rufen um Hllſe“, 21.15 Konzert, 22.45 Nieder⸗ 
ſachſen tanzt und ſingt, 23.45 Tanzmuſtk. 
Wien (592 153, 507 M.) 
12 Mittagskonzert, 18.25 Schallplatten, 14.35 Schall 
platten, 16 Voltstümliches Konzert, 19 Stunde der Na⸗ 
kon, 20,10 Schallplatten⸗Brettl, 20.80 Thüringer Hr 
matklänge, 22.25 Nachtmufit, 24 Tanzmuſtk. 
Königswuſterhauſen (191 183, 1571 M.) 
12 und 13.10 Mittagskonzert, 16.05 Madolinen⸗Konzert, 
17 Orcheſter⸗Konzert, 19 Aplatten, 20.05 „Frau 
3 Für Akte von Karl Schönherr, 2205 Abend⸗ 
'onzert. 
Prag (688 195, 470 M.) 
11.05 Orcheſtermuſtk, 12.10 Schallplatten, 12.35 Operel⸗ 
tenmuftt, 18.45 Schallplatten, 16 Orcheſtermuſit, 17.25 
Schallplatten, 19.05 Schallplatten, 19.35 Dechechtſche 
ütenmuſik, 20.35 Schallplatten (Bunter 
5 Leichte Muſik. 


21.25 Klavierkonzert, 22.15 


Lodzet Radio ⸗Briefkaſten. 

Im „Briefkaſten“ des Lodzer Senders iſt vor fur 
zem eine intereſſante Neueinführung vorgenommen wor⸗ 
den, die darauf beruht, daß die populärſten Radiolünſtler 
vor das Mikrophon geladen werden, wo dann mit ihnen 
aufſchlußreiche Geſpräche über ihre künſtleriſche Tätigleit 
und ihr Verhältnis zum Rundfunk und der Hörerſchaft 
geführt werden. Dieſe Geſpräche werden durch muſtlaliſcht 
Einlagen belebt. 

In der vorigen Woche war es der beliebte Sänger 
Mieczyſlaw Fogg, der im Rahmen dieſer Veranſtaltung 
auftrat. Im heutigen „Brieflaſten“ um 19 Uhr wird die 
ausgezeichnete Koloraturjängerin Aniela Szleminfla zu 
hören ſein. Sie wird einige Lieder fingen und den Ma 
diohörern von ihrer künſtleriſchen Laufbahn erzählen. Ki 
die nächſten Wochen ſieht der „Brieflaften” Inter 
mit dem Dan⸗Chor, der Geigerin Eugenja Uminſka, 
deusz Bochenſti und anderen populären Radiofünſtlerx 


vor. 

Jubiläums feuilleton von Ned. Cz. Gumkowſfl. 

Heute vor einem Jahre hielt der Präſes des Lodze: 
Journaliſtenſundikats Rebakteur Cz. ment im 2 
zer Sender den erften lokalen Vortrag unter dem Titel 
Am Lodzer Horizont“. Dieſe Feuilletons wiederholten 
ſich allmonatlich. Heute um 2 Uhr nachmittags wird Ez. 
Gumlowſki im Lodzer Sender wieder über Lodzer Ver⸗ 
hüältniſſe plaudern. 


Gewerlſchaftliches. 


Vorſtandsſitzung der Reiger⸗ und Scherer ⸗ Sektinn. 
Montag, den 5. Februar, findet eine Vorſtandsſitzung bar 
Reiger⸗ und Scherer⸗Seltſon im Verbandslolale, Petr 
fauer Straße 109, ſtatt. Um vollzähliges Erſcheſnen wirr 
gebeten. 


Abend), 


U. u. K. 


Am Sonnabend, dem 8. Februar, findet um 7 Mir 
abends eine ordentliche Vorſtandsſitzung ſtatt. 


Das Jubiläumsfeit der, Loder Volkszeitung“ 


findet Rott an 


4. Februar 1934, nachm. 4 Uhr 
inten Nüumen des Süngerhauſes, 11. Biſtopada 21, % Münnergeſangvereins „Eintracht“, Senatorita 26 


Im heſptogramm wirken mit: die Herren Rerger, Sekotowſti, Heine, Wenake u.a. 
das Thonfelöfhe Blasorcheſter, dus Streſchorcheſter des Mufitoereius „Stella“ 


Garderobenzwang 


bre Detſen 30 Sreſchen 


forte der Männerchor und der Semiſchte Chor des D. K. u. B. V. Feriſcheltt · 
Das Sehlomiter. 


Um elne sinerfeltige Ueberfüllung der Säle zu virmelden, werden die 
Ombaber der Sehlasten, die im fühlihen Gtadtteil wohnen, gebeten, die für 
Ne wähfliegenden Säle dees Männergefangsereinn Eintracht“ zu beſuchen. 


Des Programm If in heidem Sälen gleichwertig. 


Um Störungen bei der Abwicklung 
bed Programme zu vermeiden, 
bitten wir das Mlibringen von 
Kindern zu unterlaſſen. 


— 
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behetztes Leben 


eee eee Liebe und Abenteuer eines Spions :: Roman von Frank Arnau 
CCC 


(88. Jortſetzung) 


Eberhard und Meredes begannen die Arbeit. 
Selbſwerſtändlich nicht unter den Namen, die auf ihren 
Päffen ſtanden. Die Situation war: Daß Bulgarien an 
der Seite Deutschlands in den Krieg eintreten würde, war 
den Eingeweihten ſicher. Die Diplomaten der Enkenſe, 
die es wahrſcheinlich längſt ahnten, die wußten, daß fie 
ganz umſonſt arbeiteten, taten, als ſei ihnen das alles 
durchaus unbekannt. Als befände ſich Bulgarien noch in« 
mer im Zuſtand der abſoluten Neutralität und könnte 
vielleicht ſogar noch dazu gebracht werden, an die Seite 
der Entente zu treten. Man versprach dem Sofioter aus⸗ 
wärtigen Amt noch immer das halbe Griechenland, ließ 
durchblicken, daß auch die Wünſche an der ſerbiſchen und 
rumäniſchen Grenze befriedigt werden könnten und mar 
lierte größte Zuversicht. Dabei war natürlich das große 
Heer der Ententeagenten in lebhafteſter Tätigkeit und no⸗ 
tierte gewiſſermaßen jeden Mann, der zu den Waffen ge⸗ 
rufen wurde. Im Cafe Wardar befand ſich geradezu ei 
Nachrichtenbörſe, und es wurde mit einer Offenheit 
Dinge geſprochen, die doch eigentlich geheim bleiben und 
auf den Fernſtehenden verblüffend wirken mußten. Der 
Eingeweihte wußte freilich, daß es ſich um lauter „Luſt⸗ 
geſchäfte“ handelte. In der Hauptſache wenigſtens. 

Eberhard und Mercedes Hatten Anſchluß an dieſe 
Kreiſe geſucht und natürlich auch gefunden: man hoffte 
wohl von ihnen einiges Intereſſanle zu erfahren. Aber 
es ging umgekehrt. Die beiden wußten ſehr wohl das 
Wahre von dem Falſchen zu unterſcheiden, und ſo kam es, 
daß die Oberſte Heeresleitung ſchon Mitte September er⸗ 
fuhr, daß gegen Ende des Monats die große franzöſt ch⸗ 
engliſche Herbſtoffenſtve einſetzen ſollte. Daß Großes ge⸗ 
gen die Türkei geplant war, und daß ſich in Bulareſt das 
Zünglein der Wage immer mehr zugunſten der Entente 
neigte. 

Dann kam der Tag, der plötzlich Sofia von den En⸗ 
. und ihrem Schwarm von Agenten leer, 
ſegte. 

Eberhard und Merredes blieben, und Eberhard hatte 
die Genugtuung, daß der gleiche Oberſtleutnant, ber ihn 
und Merredes vernommen hatte, ſich zu ihm bemühte und 
ihn erfuchte, ihm dabei zu helfen, die Reinigung vollſtän ⸗ 
dig zu machen. Denn es konnte der bulgariſchen Regi · 
rung, die bisher in voller Abſicht das Treiben der Agen⸗ 
ten geduldet hatte, nicht erwünſcht ſein, nun, nachdem der 
Krieg erklärt war, und der Aufmarſch an den Grenzen 
beginnen mußte, Spione im Land zu haben. Eberhard 
und Mercedes konnten dem Oberſtleutnant ein paar Ver⸗ 
wegene bezeichnen: ſie wurden ohne weiteres über die 
griechiſche Grenze abgeſchoben, da Eberhard ſich das Ver⸗ 
ſprechen hatte geben laſſen, daß mit dieſen Leuten, die im⸗ 
merhin feine und Mercedes Kollegen waren, nicht der 
übliche kurze Prozeß gemacht wurde. 

Am 6. November begann der Angriff gegen Serbien 
von deutſch⸗öſterreichiſcher Seite; am 5. November reſch⸗ 
ten ſich deutſche und bulgariſche Truppen die Hände. Zu⸗ 
gleich war es den Bulgaren gelungen, die in Saloniki 
alſo im neutralen Griechenland gelandeten Truppen 
Generals Serrail am Vordringen zu hindern. 

Eberhard erhielt eine Depeſche mit dem Wort: „Bu⸗ 


lareſt“. 
20. Kapitel. 


Haßberg hatte leiſe gehofft, nunmehr, nachdem der 
Weg vom Balkan nach Deutschland frei geworden war, 
einmal wieder, wenn auch nur auf lurze Zeit, in die ante 
Heimat zurücklehren zu dürfen. 

Nun war es anders beſtimmt: Bukareſt! Daß Mer⸗ 
cedes mit ihm gehen würde, war ſelbſtverſtändlich; der ges 
genteilige Fall wurde gar nicht in Erwägung gezogen. 
Aber in Rumänien war der Boden gefährlicher, als er 
in Bulgarien geweſen war. Die rumäniſche Regierung, 
zu Beginn des Weltkrieges von König Carol und Carp 
noch deulſchfreundlich orientiert, hatte, trotz der Siege der 
Mittelmächte, ſich immer mehr auf die Seite der Entente 
geneigt, und es war mit Sicherheit zu erwarten, daß dei 
den erſten militäriſchen Miperjolgen der Mittelmächte 
Rumänien den Anſchluß an die Entente ſuchen und finden 
mußte. Nun, nachdem Bulgarien an die Seite Deuiſch⸗ 
lands getreten war, noch ſicherer. Denn Rumänen konnte 
ſich ausrechnen, daß ein ſiegreiches Bulgarien ihm den 
Raub von 1913 und noch einiges dazu wieder abnehmen 
würde. 

Als Eberhard Hatzbeng und Mercedes Farere konn⸗ 
ten Eberhard und Mercedes nicht nach Rumänien gehen, 
das von Ententeagenten wimmelte. Auch von ſolchen, die 
bisher in Bulgarien geweſen waren und nun ſtatt über 
die griechiſche, über die rumäniſche Grenze gewechſelt hat ⸗ 
ten. Aus Eberhard Hatzberg wurde alſo auf dem Wege 
über eine Sofioter Vertrauensſtelle der Kaufmann 
Alekſander Grigorjewitſch Naſchtſchenko aus Moskau, und 
aus Mercedes die Sängerin Georgette Ernano aus New⸗ 
Orleans. 


Sie reiſten auch nicht gemeinſam über die Grenze. 
Mercedes wählte den direkten Wneg, nachdem fie ſich vor⸗ 
her durch eine Sofioter Agentur ein Engagement an 
einem Bukareſter Vergmügungsetabliſſement hatte ſichern 
laſſen — probeweiſe; ohne gegenſeitige Verpflichtung! — 
Eberhard dagegen riskierte, da er angeblich aus Odeſſa 
kam, den Weg über Konſtanta. 

Beide kamen vollkommen unangefochten über die 
Grenze, und als Eberhard das Hotel Paris betrat, war 
die erite Perſon, die er im Veſtibül traf, Mercedes, die 
ebenfalls hier abgeſtiegen, und deren Engagement in dem 


EN 


Im Caſe Wardar befand 1c) geradezu eine Naſhrühten⸗ 


örje. 


Vergnügungsetabliſſement — einer Singſpielhalle — nun ⸗ 
mehr bereits perfekt geworden war. . 

Eberhard hatte ſich einen beſonderen Arbeitsplan für 
Bukareſt zurechtgelegt, einen Plan, der ſehr kühn ausſah, 
aber ſicher auch von Erfolg begleitet ſein mußte. 

Dieſem Plan gemäß ließ er ſich ſchon am kommenden 
Tag bei dem franzöſiſchen Geſandten melden. 

Er wurde jojort empfangen, und zwar von dem Ge: 
ſandten ſelbſt. 

„Herr Naſchlſchenlo?“ 

„gu dienen, Exzellenz!“ 

„Was wünſchen Sie von mir?“ 8 

„Ich möchte Exzellenz für die Herausgabe einer fran ⸗ 
zöſiſchen Tageszeitung in Bukareſt intereſſteren. Ich 
meine für die Herausgabe einer — ſelbſtwerſtändlich durch ⸗ 
aus neutralen — Tageszeitung in franzöſiſcher Spra he. 
Es iſt Exzellenz bekannt, daß in Bulareſt ein deutſches 
Tageblatt erſcheint, das ſich nicht immer in den Grenzen 
der Neutralität hält. Da der gebildete Teil der rumä⸗ 
niſchen Geſellſchaft franzöſiſch ſpricht, und da auch, wie 
ich weiß, feine Sympathien auf franzöſiſcher Seite find, 
würde ein franzöſiſches Blatt ſofort, vom erſten Tage ei 
nes Erſcheinens an, mit einer zahlreichen Leſerſchar red. 
nen können. Zahlreiche Leſerſchar verbürgt ein gutes 
Geſchäft, aber auch politiſchen Einfluß — ich brauche Ex⸗ 
zellenz bie Vorteile dieſes politiſchen Einfluſſes beſonders 
unter den augenblicklichen Umſtänden, nicht näher ausein⸗ 
aenderzuſetzen.“ 

„Sie ſind Kaufman, Herr Naſchtſchenko, nicht wahr?“ 

„Ich bin Kaufmann. Aber ich war lange Jahre im 
Verlag des „Utro Moſtwy“ tätig und bin über die Art, 
eine Zeitung aufzumachen und in Gang zu bringen, hin⸗ 
reichend durch meine Erfahrungen unterrichtet. Ich ver⸗ 
ſpreche mir von den „Nouvelles de Boutareſt“ für mich 
einen nicht unbedeutenden finanziellen und für unſere ger 
meinſame Sache einen weſentlichen moraliſchen Erfolg“. 

„Und was wollen Sie von mir, Herr Naſchtſchenko ““ 

„Exzellenz, das iſt nicht mit zwei Worten gu fagen. 
Wenn ich fager zunächſt Geld, fo klingt das nicht beſon⸗ 
ders gut. Das leuchtet mir ein. Da jedoch eine Tages⸗ 
zeitung nicht ohne Barmittel gegründet werden kann, und 
ich wohl über einen größeren Betrag, aber nicht über die 
ganze notwendige Summe verfüge, jo iſt es klar, daß ich 
mich bei Ihnen an den gewiſſermaßen moralischen Ir 
tereſſenten wende, — und ihn frage: können Sie mir mit 
Kapital beiſpringen? Ich glaube, das iſt logiſch.“ 

„Durchaus, Herr Naſchtſchenko!“ 3 

„Für den Fall alfo, daß der zweite, der moraliiche 
Intexreſſent ſich bis 2 einem gewiſſen Grad an der Griln⸗ 
dung der Zeitung beteiligt, 4 das Zuſtandelommen des 
Blattes gesichert. Aber das Blatt braucht nicht Geld al⸗ 
lein, ſondern auch Nachrichten, Informationen. Ich habe 
mir den Nachrichtendienſt der hieſigen Blätter angeſehen, 


1 


ſoweit ich das bei meiner mangelhaften Kenntnis der zu 
mäniſchen Sprache lann. Miferabel, Exzellenz. Nich 
frei von Einflüſſen der Mittelmächte. Wenn man hier 
das Material der großen franzöſiſchen Büros richtig ver⸗ 
arbeiten würde, der „Agence Havas“, und außerdem In⸗ 
formationen von maßgebender Seite,“ — Eberhard ver⸗ 
beugte ſich ſehr höflich vor dem Geſandten — „dann wäre 
es möglich, die Bevölkerung Rumäniens in einer ganz an ⸗ 
deren Weiſe zu orientieren, als das bisher geſchehen it. 
Ich glaube, es iſt nicht notwendig, daß ich mich in dieſer 


Hinſicht deutlicher ausdrücke!“ 

Der Geſandte lächelte. „Ich gebe zu, daß der Ge⸗ 
danke etwas für ſich hat. Aber ich kann natürlich eine 
jo wichtige Entſcheidung nicht treffen, ohne mich borher 
mit meiner Regierung ins Einvernehmen geſetzt zu haben. 
Sie haben nalürlich bereits eine Auſſtellung über die 
Koſten gemacht, die die Gründung verurſachen würde, 
Was würden Sie brauchen?“ 

„Ich nenne runde Summen, Exzellenz: hunderttau⸗ 
ſend Lei. Davon würde ich ſelbſt die Hälfte übernehmen 
können. 

„Ich will Ihnen etwas ſagen, Herr Naſchtſchenlo: 
machen Sie mir einen genauen Plan, den ich dann in 
jeinen wesentlichen Teilen meiner Regierung vorlegen 
kann. Ueber die Summe, glaube ich, — ſich ſprechen. 
Haben Sie ſchon jemanden für die Redaktion in Ausſicht 
genommen?“ 

„Nein, Exzellenz. Denn es müßte das jemand ſein, 
der das beſondere Vertrauen Euer Exzellenz beſitzt. Ich 
glaube, es iſt augenblicklich an franzöſiſchen Journaliſten 
in Bulareſt kein Mangel!“ 

„Ich bin darüber nicht informiert, aber ich werd⸗ 
unterrichtet ſein, wenn die Angelegenheit ſpruchreif wird. 
Noch eines: beziehen Sie ſich auf die diplomatiſche Ver⸗ 
tretung Ihres Landes, Herr Naſchtſchenko?“ 

„N.-nein, Exzellenz. Aus beſtimmten Gründen. Ex⸗ 
zellenz ſind Franzoſe, Exzellenz haben das Glück, einen 
freien Voll anzugehören und können deshalb vielleicht 
verſtehen, daß ein Ruſſe, der jahrelang in Paris gelest 
hat, ſich ſchwer in die politiſchen Verhältniſſe feines Va⸗ 
terlandes findet. Ich habe mein Vaterland vor neun 
Jahren unter Umſtäuden verlaſſen, die mir nicht das 
Recht geben, mich auf ſeine diplomatiſche Vertretung zn 
berufen!“ 

„Ich verſtehe, Herr Naſchtſchenko! — Was könnien 
Sie mir ſonſt für Bürgschaften geben?“ 

„Mein Vermögen, Exzellenz, das ich in dem Unter ⸗ 
nehmen inveſtieren will, und — den ſehnlichen Wun ch, 
möglichſt viel Geld mit einer möglichſt guten Sache zu 
verdienen!“ 

Dem Geſandten geflel die Art des Mannes. „Sie 
find wenigſtens ehrlich,“ ſagte er lachend. „Machen Sie 
mir alſo ein Expoſe, und was ich tun lann, Ihre Idee, 
die mir gefällt, zu verwirklichen, das wird geſchehen!“ 

Vierzehn Tage fpäter erihienen die „Nouvelles de 
Boucareſt“. Es war Eberhard unſchwer gelungen, eine 
Druckerei ausfindig zu machen, bie fünfzigtaufend Lei 
Bargeld einſteckte, hunderttauſend quittierte und dafür die 
Verpflichtung übernahm, dafür das neue Tageblait 
herauszugeben. Wenigſtens ſo lange, bis das Kapital 
aufgezehrt war. Die Geſandiſchaft hatte außerdem einen 
Redakteur zur Verfügung geſtellt; Hilfsperſonal fand ſich 
raſch, das nötige Material wurde auf dem kürzeſten Wege 
beigeſchafft, und ſo war der deutſche Nachrichtenagent 
Graf Eberhard Haßberg der Herausgeber eines franzöſt⸗ 
ſchen Blattes, das ſtramm für die Entente eintrat, Mer 
nigſtens wie es den Anſchein hatte. 

Eberhard arbeitete ſelbſt ſehr inte an bem neuen 
Blatte mit. Er hatte ſich fämtliche in Rumänien erſchel⸗ 
nende Blätter abonniert und ftubierte ſie, mit Hilfe eine! 
Heinen, ſehr ſprachkundigen Juden aus der Bukowina, 
äußerft fleißig durch. Und zwar nicht nur die hauptſtäd⸗ 
tiſchen, ſondern auch die Blätter der Provinzpreſſe. Und 
nicht nur ben Nachrichtentell, ſondern auch die Annoncen. 
So war er eingehender als die rumäniſche Reglerung 
darüber unterrichtet, was an Arbeiten und uten 
vergeben wurde, wo man überall Munitiondarbeiteg 
ſuchte und wie viele, welche Regimenten zu „Uebungen 
ihre Reſerven einberiefen und was dergleichen Din, 
mehr ſind. Den Inſormatlonsdlenſt bei der Geſandtſcha 
beſorgle in ber erſten Zeit ausſchließlich Herr Corneaux, 
ein lebhafter und journaliſtiſch durchaus nicht ungeſchick ⸗ 
ter Mann, der übrigens vor feinem Herausgeber feine 
Geheimniſſe hatte, beſonders nicht, wenn er notwendig 
Vorſchuß haben mußte. Gelegentlich ließ ſich auch Herr 
Naſchtſchenko in der Geſandtſchaft ſehen und wurde ſtets 
durchaus freundlich aufgenommen, Der Geſandte machte 
auch ihm gegenüber aus ſeinem Herzen leine Mörder⸗ 

rube, und jo war Eberhard über das Fortſchreiten der 
Verhandlungen mit der rumäniſchen Regſerung beſſer un ⸗ 
terrichtet, als manche „ehr wohlinformierte Parijer 


Stelle“. 
Bortfegung folgt.) 


Achtung, Yaorlow! 


Das Jublläumsfeſt der „ Lodzer Wolkszeung“ findet 
für Ozorkor Sonnabend, den 8. Februar, abends 8 Uhr 
un Gvangeliſchen Gemein deſaal ftatt. 


Für Unterhaltung und Büfett iſt beſtens geſorgt. 
Das Feitlomitee 


| Geltiame Neichsreform. 
Bauern behält Cigenftantfkiiteit, 


Berlin, 1. Februar. Einen eigentümlichen Kom⸗ 
mentar zur Reichsreform, die durch das Geſez zum Neu⸗ 
bau des Reiches erreicht werden ſoll, gab der bayrische 
Staatsminiſter Eſſex einem Kreis von Journaliſten. 

An dem tatjählichen Verhältnis, wie es fi ſelt der 
nationalfozialiftiihen Machtergreifung in Bayern ent 
midelt hat, ſagte er, hat das eee Geſetz kau m 
etwas geändert. Die Volksvertretungen der Län⸗ 
der eziſtieten ja ohnehin ſeit dem 14. Oktober nicht mehr 
und die Unterſtellung der Länderregierungen unter die 
Reichsregierung iſt ja bereits durch das Reſchsſtatthalter⸗ 
geſez erfolgt. Neu iſt lediglich die Unterſtellung der 
Reichsſtatthalter unter den Reichsminister des Innern, 
während fie bisher nur vom Reichskanzler und vonn 
Reichspräſidenten e geweſen find. 

Auf ber anderen Seſte tt jedach nen wefentſichſter 
Bebeutung die Tatſache, daß die Lünber „als ſolche“ er · 
halten worden ſind und daß bie Ränberregierumgen im 
Amte blieben. Ob und wann diefer Zuſtand einmal ger 
ändert wird, iſt nicht abzufchen, 

Die Landesregierun⸗ ſeien Vollzugzorgane des 
Reiches geworden. Damit iſt aber ihre Autorität als ab⸗ 

geleitete Reichsautorität ſtark erhoht worden und ſtablſt⸗ 


ſiett. Infolgedeſſen wird die ar Regierung nun · 
mehr, nachdem fie auf dieſe Meife ſſcheren Boden umer 
den Füßen hat, ihre Aufgaben mit verſtärkter Entſchloſſen ⸗ 
heit in Angriff nehmen. Mit beſondexer Befriedigung 
stelle die bayriſche Regierung feit, daß das neue Reſchs. 
geſet von territorialen Seränderungen des 
Reichs gebiete, von einer Gaueinteilung, etwa wie 
fie von mancher Seite propagiert worden ſei, Ab ſtan d 
genommen habe. Die bayriſche Regierung habe ſtols 
den Standpunkt vertreten, daß Bayern in feiner jetzigen 
Geſtalt ein beſonders glücklich gefügter politiſcher Körper 
ſei, und biefer Standpunkt habe ſich durchgeſetzt. In die⸗ 
Bun Zuſammenhang wandte ſich der Minifter auch gegen 
gewiſſe innerbeutſche Autarklebeſtrebungen, fo z. B. gegen 
eine BDoykottbewegung gegen 1 
Biere (0, die ſich zu Gunſten der dortigen Produltjen 
in norde und mitteldeutſchen Landesteilen zeige. Endlich 
betonte der Minifter noch, daß ſich in der Rundfunkfrage 
durch die Auflöſung der Sendergruppe Süboft der bayt,- 
ſche Standpunkt zeitlos durchgeſetzt hat. Das ſei nicht 
Zuletzt auch ein Verdienſt der freimmitigen Kritik der bayri⸗ 
ſchen Preſſe. 


Neuner Prozen gegen 18 Kommuniſten. 


Berlin, 1. Februar. Vor dem Berliner Sonder: 
gericht begann am Donnerstag der Prozeß gegen 18 Kom⸗ 
munſſten, die an dem Feberüberſall am 17. Februar 1938 
beteiligt waren, bei dem der führer der Ss von der 
Ahe fein Leben laſſen mußte. rend die Angeklagten 
im Maylowſki⸗Prozeß noch nach den alten Straſpeftim⸗ 
mungen abgeurkeilt werden, werden in dieſem Falle be⸗ 
reits die ſtraſperſchärfenden Beſtimmungen der Verord⸗ 
nung des Reichspräſidenten zum Schuß von Volk und 
Staat vom 28. Februar 1933 angewendet, d. h. es kann 
die Todesſprache ausgeſprochen werden. Zur Verhand- 
lung find 64 Zeugen und 3 Sachverſtändige geladen. Det 
Prozeß bürfte etwa 10 bis 12 Tage dauern. 


Fünfzig Pfarrer obgeſett! 


Berlin, 1. Februar. Fünfzig Pfarrer, die det 
evangeliſchen Oppofition angehören, find abgeſetzt more 
den. Man erwartet die Abberufung weiterer Hunder“e 
von Mitgliedern des oppoſttionellen Pfarrernotbundez. 


In den Kirchen, wo ſich die e letzten Sonn⸗ 
tag von ihren Anhängern verabſchſedelen, haben ſich bes 
wegte Szenen abgeſpielt. 


Leder Belläpeitung —. Freitag den 2. Februar 195% 


Bhed noch immer in Gefahr. 


Wellington Neuſeeland), 1. Februar. Die 
Lage der Teilnehmer an der amerklaniſchen Süädpolar⸗ 
ezpedbition bleibt nach dem von Admiral Byrd ausgeſand⸗ 
ten Radiobotſchaften außerordentlich unbefriedigend. Die 
durch die Eisſchmelze von dem Expeditſonsſchiff „Jalob 
Ruppert“ abgeſchnittenen Gruppen von 48 und 4 Maun 
befinden ſich immer nach in großer Gefahr. Alle Verſuche, 
fie zu erreichen, ſind bisher erfolglos geblieben, da die 
Jakob Ruppert“ bei den gufbrechenden Eismaſſen keinen 
ſicheren Anlegeplatz finden und keinen Stützpunkt errei⸗ 
chen konnte, um ſich von hier aus mit den Expebitions⸗ 
teilnehmern in Verbindung zu ſetzen. Dazu kommt, daß 
das Expeditionsſchiff jo ſchnell wie möglich nach Norden 
abreifen mußte, da es ſonſt vor feiner Rückreiſa zu viel 
Oel verbraucht hätte, wodurch die geſamte Eypebition in 
Frage geſtellt worden wäre. 


Tragiſcher Ausgang einer Hochzeitsnacht 


In dem litauiſchen Dorfe Obereyſern, hoch oben im 
Norden, hart an der rufſiſchen Grenze, ſpielte ſich diczer 
Tage ein kragſſcher Vorfall ab, der durch einen uralten 
Brauch verurſacht wurde. Der Seemann Michael Lꝛc⸗ 
gits ſeierte feine Hochzeit. Ex war viele Jahre vom Ort 
fortgeweſen und ſeine Angehörigen hielten ihn ſchon für 
tot. In dieſer Zeit hatte ſich Laegits Bruder in deſſen 
Braut verliebt, und es war für ihn die bitterſte Stunde, 
als der Seemann zurſicklehrte und das Mädchen für ſich 
verlangte. 

ährend das Hochzeitsfeſt im Gange war, bermißle 
man plöhlich die beiden Brüder. Die Hochzeitsgäſte ahn⸗ 
ten ein Unheil und machten ſich auf die Suche nach ihnen. 
Als ſie in der hellen Mondnacht an die nahe Waldgrenze 
lamen, hörten ſie Wimmern und Jammern. Es war 
allen klar, daß ein Verbrechen geſchehen ſein mußte. Nach 
einigem Suchen traf man auf die beiden Brüder. Der 
eine, Michael, lag ſchwer verletzt am Boden und ſein Bru⸗ 
der bemühte ſich um ihn. Die Leute fuhren ſofort auf den 


Aus Welt und Leben 


Bruder los und wollten ihn lynchen. Doch es ſtellte fich 
heraus, daß der Bruder keineswegs einen Racheakt aus⸗ 
geführt hat, ja, im Gegenteil, er war der Lebensretter des 


Gehaßten, der fein Liebesglück zerſtört hatte. Das 2 

hör bei der Gendarmerie zeigte einen uralten Wberglaı 

ben auf, der in Litauen heute noch geübt wird. Michac 

der glückliche Ehemann, ſchlich ſich nur darum vom Hoch, 
zeitsfeft fort, um in der Hochzeitsnacht einen Fuchs zu er 
legen. Es heißt nämlich, wer in dieſer Nacht das Vin 
eines Fuchſes fließen ſieht, werde nicht nur eine glückliche 
Ehe, ſondern auch viel Geld in ſeinem Leben haben, 
Michael traf aber keinen Fuchs. Dafür zeigten ſich ihn; 
zwei Bären, die, vom Hunger getrieben, den Jäger an« 
gingen. Michale mußte ſich wehren und ſchoß auf einen 
der Bären. Indeſſen griff ihn der zweite Bär von hinten 
an, brachte den Jäger zu Fall und riß ihm Stücke Fleiſch 
aus Armen und Beinen. In dieſer Situation kam ihm 
der Bruder zu Hilſe, der auch in der Abſicht, dieſen Aber⸗ 
glauben zu erfüllen, ſich nach Fuchsblut umſah. Er hätt: 
den Bruder feinem Schickſal überlaſſen können, um ſich 
wieder feiner Geliebten nähern zu können. Er eilte ihm 
aber zu Hilfe und befreite ihn von den wütenden Tieren. 


Maſt einer Funkſtation in flammen. 


Der 56 Meter hohe Maſt der Admiralitätsſunkſtatlon 
bei Gremsby in England tt in Brand geraten. Da er 
unmöglich iſt, dem Brand Einhalt zu gebieten, befürchte 
man, daß der Turm einſtürzen wirb. 


Sturm an der norbmeſtdeutſchen füfte, 


Am Mittwoch abend lamen über dem ganzen nord⸗ 
weſtdeinſchen Küſtengebiet ſtarke öſtliche Winde auf, ie 
ſich in der Nacht zu vollem Sturm entfalteten. Es wurde 
Windſtärke 8 bis 9, in einzelnen Böen ſogar 12, alfo Em 
lanſtärke erreicht. Der Sturm, der bereits wieder abge⸗ 
laut iſt, war von heſtigem Schneetreiben begleitet. In 
Hamburg find vielfach Bäume entwurzert, Reklameſchilder 
und Fenſterſcheiben eingedrückt worden. 

Berlin wurde durch ein heftiges Schneetreiben ir 
der Nacht zu Donnerstag zum erſtenmal in dieſem Jahr 
in ein tief winterliches Kleid gehüllt. In den Auß⸗n⸗ 
bezirken liegt der Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch. Ber 
reits in der Nacht wurden Schneepflüge eingeſetzt, um 
einen glatten Verlehrsablauf zu gewährleiſten. 


Graf Lerchen eld verha'tet. 
Wien, 1. Jannar. Wie das „Neue Wiener Extra⸗ 
blatt“ mitteilt, iſt der ehemalige deutſche Geſandte in 


Wien und zuletzt in Brüſſel, Graf Lerchenfeld, als er 
nach Deutschland zurückkehrte, verhaftet und in ein Kon · 
zenkrotlonslager gehracht worden. Lerchenfeld war ſei⸗ 
nergeit Minifterpräftbent in Bayern und hat in dieſor 
Gigenſchaft auch den Bräuhauspuſch Hitlers vereitelt. 


Wieder Tiel und Orden in Deutichland, 

Berlin, 1. Februar. Reichspräſident von Hin⸗ 
denburg hat auf Grund des Geſetzes über Titel, Orden 
und Ehrenzeichen die Verleihung von Titeln an Beamte 
und Angehörige der freien Berufe wieder eingeführt. Für 
beſondere Verbienſte um Volk und Staat ſollen wieder 
Titel verliehen werden. Vorausſetzung iſt allerdings 
zröckhaltloſes Einkreten für den Nationalftaat”. Für die 
Angehörigen der einzelnen freien Berufe und die Beamten 
find verſchſedene Titel vorgeſehen, die ſich nach dem Rang 
abſtufen und an die alten preußiſchen traditionellen Titel 
anknüpfen. Porfonen der freien Wiſſenſchaften können 
Proſeſſoren werden, Angehörige der Aerzteſchaft Sani⸗ 
tus und Geheime Sanitätsräte. Weiter wird es in Zu⸗ 
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fig und ſittlich jo hemmungslos werwahrloſen lann, mie 
nur el Fanat iwas. 

brigens war Fanalisnws immer hereinbar mit 
vollendeter Ungläubigleit. Auch dieſer patiensliſtiſche iſt 
gesättigt mit Heuchelei, er iſt die Art, wie Pdenſchen ohne 
innere Art und Verpflichtungen fh daraus eine Malte 
machen, daß fin zur gemeinen Menge gehören und auf⸗ 
gehen in der Gameinheit, Was bah tft dar Varſuch 
einge erniedrigtan Nation, fi für erhoben auszugeben, 
und erwacht will fie ſcheinen während jorben tiefe Nacht 
Über fie hereingebrochen tft, Den Blicken enthilt fih ein 
Taumel der verlommenen Leidenschaften, gleichzeitig aber 
ertönen Reden über einen „Vernunftstaumel“, der fiber» 
wunden und vorbei jei. Es iſt allerdings um die Ver⸗ 
nunft geſchehen, aber die Unvernunſt iſt deshalb noch nicht 
ehrlich. Zergliedernde Erlennkniſſe, die man ſchon längſt 
hätte haben können und auch hatte, werden nicht wirklich 
rückgängig gemacht, wenn man fie plößlich für eine hero⸗ 
iſche Ungebrochenheit erklärt. „Arſer“, in deren eigenen 
Lehrbüchern ſteht, daß es leine gibt, begründen vergebens 
ihre Ueberhebung über Mitmenſchen mit einem unge 
glaubten Wort. Zuletzt weiß man durchaus, was man 
tut und wohin man treibt. In Katafleophen natürlich, 
und fie müſſen fo ungeheut fein wie bie vorhergegangene 
Selbſtaufgabe. 

Wir können nar abwarten, bis der ſchwere und harıe 
Orbnungsruf, den das Schickſal einer fo meit abgewicheren 
Nation nicht eriparen wird, erfolgt iſt und die Beſinnung 
eingeſert bat. Eine Fra; möchten Sie Berka punkt > 


e Ich meine, zurückkehren unter verbürgter Ge⸗ 
fahrinfigleit, wenn eh denkbar wäre, und mit freiem Geleit 
149% Ich ſelbſt dann nicht. Das Land, an den 
auch ich mit meinem Daſein beteiligt geweſen Fin, hebrüdt, 
und quält mich ſchen aus dar Ferne genug, ſaing unmiztel 
barg Gegenwart ertrüge ich nicht, und ich kenne die Bey, 
1 8 mancher, bie fig ertragen wuſſen. Ich will nicht 

schen wieberfehen, dis ſich dazu verstanden haben, das 
alles mitzumachen, es auch noch zu vorherrlichen, es zu 
tealifieren, Sich und und anderen täuſchen fie eine neue 
großartige Geiſteshaltung vor, aber nur die nackte Gewalt 
war ihr Anlaß. Nur das armſelige Intereſſe und die 
ſchimpfliche Auflöſung ihres Gewiſſens verbergen ſich hin⸗ 
ter all den Ausreden. Idealiſten — die in der Atemnähe 
von Konzentrationslagern wohnen, ſind von jeher geiſtig 
Ehrloſe geweſenz und die geiftige Ehrloſigleit it der An⸗ 
fang jeder anderen. Sie haben Ehren und Penſtonen 
von der Ropublik empfangen und nehmen dasſelbe und 
noch mehr von dem Regime, das ihre Kameraden marter: 
ober austreibt, fie aber blühen, gedeihen und fingen das 
Lob ihrer Ernährer. 

Ich will die Hände der ſalſchen Freunde nie wiezer 
berühren, will an Geſtalten, bie mich, aber zuerſt ſich ſeloſt 
verraten haben, nie mehr auch nur daß leerſte Wort rich⸗ 
ten müſſen. Ich muß es auch nicht, und Sie, Herr Gar 
hart Seger, müſſen es ebenſo wenig. Dies Gute hat die 
Verbannung, io bitter ſte uns ſonſt schmeckt. 


Heinrſch Mann. | 


kunft wieder Rechtsräte, Geheime Rechtsräte, Baurzte, 
Geheime Bauräte uſw. geben. Eine Regelung für daz 
Gebiet der Wirtſchaft ſoll demnächſt erfolgen. Für die 
höchſten Beamten kommt der Titel Geheimer Rat in Ber 
tracht. 


Herriot unzufrieden. 


Paris, I. Februar. An den Genicten, die in den 
lezten Tagen in den Wandelgängen der Kammer umgin⸗ 
gen, denen zufolge Herriot die Abſicht haben ſoll, den Vor⸗ 
fit der rabifaljozialen Kammergruppe niederzulegen, 
ſcheint elwas Wahres zu ſein. Zuerſt hatte der ſoziali⸗ 
ſtiſche „Populaire“ behauptet, daß dieſe Abſicht eine Geſte 
des Unwillens über die Zuſammenſetzung der Regierung 
ſei. Neuerdings heißt es in den Wandelgängen, daß ge⸗ 
jumbheitliche Gründe für Herriot maßgebend feien, daß 
aber ſeine Parteifreunde, darunter auch Chautemps, alles 
tun würden, um ihn von feiner Abſicht abzubringen. 

Der Vorſtand der rabikalſozſalen Partei hat beſchloß⸗ 
fen, den in Zuſammenhang mit dem Stawiſky⸗Skandal 
verhafteten Abgeordneten Garat vor einen Diſziplinar 
ausſchuß der Partei zu ſtellen. 


Amerila gewinnt über 2700 Mill. Dollor 
darch hie Neufeftfetzung bes Dollurwertez. 


Waſhington, 1. Februar. (Reuter) Das amt · 
riloniſcha Schaßamt teilt mit, daß die Goldbeſtände der 
Vereinigten Sigaten, die durch das neue Währungsgeſetz 
Eigentum der Regierung geworden find, 4029 052 988 
Dollar betragen. Durch die von Nonfevelt durchgeführte 
Neufeſtſetzung des Dollarwertes auf 59,06 Cents erhöht 
ſich der Wort dieſer Beſtände auf ungefähr 6800 Mil 
lionen Dollar. Der Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Summen kommt als Gewinn der Regierung zugute 


1 
Für 60 000 Pfund Schaden im weſtauſlraliſchen 
Ausſchreitungsgebiet. 

London, 1. Februar. Wie das Reuter⸗Biro aus 
Kalgoorlie (Weſtauſtralien) meldet, beläuft ſich der Scha, 
ben, der in dieſer Stabt und in Boulder⸗Eity während ver 
zweitägigen Ausſchreitungen gegen die Ausländer ange: 
richtet wurde, auf 60 000 Pfund Sterling. Die Regie, 
rung iſt bemüht, den geflüchteten Ausländern Nahrungs⸗ 
mittel zu beſchaffon und ihre zerſtörten Häuſer wieder 
aufzubauen. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe ' m. b. H. antwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Haupiſchriftleiter: Dipl.Ing Em 
Zerbe. — Verantmartlich für den redaktionellen Inhalt: Otte 
Biithrenner — Dru res: Lodz Weteifauer IU. 


Dadzer Voltezeſtung —- Freltag, den 2. Februar 1982 


Przedwiosnie 


Zeromskiego 7476 
Ecke Kopernika 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 
Das gigantiſche Fllmkunſtwerk 


Heute und folgende Tage 


Röſchleb 
von der Waffe 


In den Hauptrollen: 


Gary Cooper 
Helene Hahes 
Adolph Menion 
Außer Programm: 
Wochenſchau der Paramount 


muccſtes Programm: Sonnabend, den 8, und 
Sonntag, den 4. Febr., 


„Liebe im Auto“ | Sauna dent fir dle Ordens 
EEE 


Zweite Woche des CAS ! N 0 Dor Film in 


nelorder ſolges! en 


„Abenteuer am Lido“ 


In der Hauptrolle der berühmte Tenor der Wiener 
Staatsoper 


Alfred Piccaver 


ferner: 
Szöke Szakall, Nora Gregor 


Außer Programm: Aktualitäten der Paramount. 


„12 Stühle” 


Vegan glich um J, Uhr, 
Sountags um 2 Uhr. Preſſe 


der Möge: 1.09 Zloty. 90 
unb 50 Mroſchen. Vergun⸗ 
Ntinungafupons zu 70 Oroſchen 


beute Frübvorſührungen von 12 bis 2 nor. 


dune; Jaſſung 


Co 


Zielone 2/4 


Heute und folgende Tage 


Unier tontuerenzioies 
Poppelprogramm : 


Die luſtinſte Stomddie 


Adria 


Glöwna1 


Metro 


Przejasd 2 


rso 


| 


Heute und folgende Tage 


Die neueſte Produktion von ® 


1. 


der Saſſon 


Der Adjutant 
ſeiner Hoheit 
mie Blofta Vurlan 


Der Held von 
Arizona 


mit N Qvrien und 
Nell o Dab. 
Romantik! — Heldentum! 


rem Vereinslotole, Senatorſta 28, unſer 


traditioneller 


5 


ftatt, zu dem wir unfere Mitglieder *. Gönner unſeres a Ai 
"alon. Der Kartenvorverkauf 
Vetritauer 


Ken 3 Orchester. Beginn 10 ends, Einteltt für 
glieder 2 1 Nichtmitalſeder 4.— 
finder ab 25. Januar in der Tuchhandlung von Guſtap Neftel, 
Straße 84, und ſeden Donnerstag ab 8 Uhr abende im Vereinslokal 
ftatt, Eintrittskarten find nur gegen Einladungen zu haben. 
Der Vorland. 
P. S 


Speiſen und Getränke ſehr niedrig gehalten. 
% %%% %%% 


emden 


Männergeſangverein 


„Contordia - 
Bobs. Er 


Zu unferem am 3. Februar b. J. im eigenen 
Vereinsheime, Glowng 17, ftattfimbenden traditior 
nellen 


Maskenball 


Im Reihe der Mitternachts ſonne) 
laden wir alle Mitglieder und Freunde unſeres Vereins höfl. ein. 
Die Verwaltungs. 
Ballmuſtk: Großes Blasorcheſter — Leitung J. . = 


ginn h Uhr abends. — Einladungen und Eintrittskarten find all 
lich von 8 bis 10 Uhr im Vereinslokale zu haben. 


LU 


Sonnabend, ben 8. Februar 1994, findet in unſe⸗ 


Der krillſchen Zett Rechnung tragend, find die Preife für 


le 


U 
= 
= 


NUT. 


HARDY 
machen Karriere 


We der Vorſtellungen um 
br, Sonnabends und 
Sonntags um 12 Uhr. 


gin 


tags 


Lodzer Mufit:Berein | 3990900000000000000000000000noones 
s Stella“ 


Am Sonnabend, dem. g. Wehr, 
5 wir im Saale des 

4. Zuges der Freiw. Feuerwehr 
Ropturtomitiego 62,64, unſeren 


traditionellen 


sc: Maskenball. 


wozu mir alle Mitglieder, Freunde und Gönner des 
Bereins einladen. 
2 Dice n eee 
rcheſter rcheſter. 
Beginn 8 Uhr. 


9008068008888 
Die ſchönſten 


4 zu niedrigen 
und beſten Möbel 


Preiſen kann man 
erhalten nur bei 
A.WAJCMAN, Sienkiewicza 6, Tel. 191-00 
Bemeskung! Kaufe auf benutzte Möbel, Teppiche, 
Bron ze Kerſſtalle, Pelze uw. Zahle die höchſten Vreiſe 


Dr med. S.Kryfiska 


Spesinlägstin für 


Haut: u. bener ſche Kraniheiten 
Irnuen und Kinder 
Gmpfärgt von 9—11 und 3—4 nachm. 


Sienkſewitza 34. Tel. 146-10 


Dr. Klinger 


Eposialnesi für benerfſche. Haut. u. Panstcaniheiten 
Deratıng in Guruelleanen 
Undezeia 2, Tel. 132.38 


Umpfängt von 0—11 früh und von 0—8 Uhr abende 
Sonntags und an Jetertagen von 10— 12 Uhr 


i 
5 


Heute und folgende Tage 


FLIPım FLAP W Colbert 
LAUREL. = grobe 


Weiter wirken mit: 


Ricardo Cortez, David 
Mannes, Enda Noberti 


f 
4 Uhr, Eonnabenhe, 


Sztuka 


Kopernika 16 


Sir Maslen⸗ 
loſtüme verfinen 


1 


Kopernika 25, Etage, 
Front. Wohnung 7. 


dufthneiderin 


für Badetoftüme gefum 


Abrefje in der Geſch. dſs. 
BL zu erfahren, 


Eine 


überaus wirkſame Propa ⸗ 
ganda iſt heute dem moder⸗ 
nen Geſchäftsmann in der 


Anzeige 
im die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meliten in Blät⸗ 
tern der org, Arbeiter und 


te „ſchlechteſte“ Frau 
Broadways 


ſingt pr in Lieder 
im © 


Sünderin 


un dei 


nn. 
und Jeiertags 12 Uhr 


Wet. da 
immer! 
H EILANSTA LT 

3 
mit ständigen Betten 
Dr. A. Wolynskiuna Dr. J. Imich 
Petrikauer 55, Front, 1. St., Tel. 173-74 
'©000000000090000000009900000000008 
Zahnarzt H. PRUSS 
Piotelowita 142 fel. 178.06 
. Deeife bedeutend ermänlel. 
Freitag, 10 he vorm 
Sinaftunde des Männer⸗Chores 
Freitag, 4 Uhr nachmittags: 


arbeitet 
Ohren-, Nasen-, Kehl- 
Zahn⸗Klinil 
ee 
Singſtunde des gemiſchten Chores 


für ihn, ohne daß er große 
(Rachen)Krankheiten 
exijtiert vom Jahre 1900. 
Aawrot-Otrafe At. 28 
im Gewerkſchaftslokal, Petritauer 109. 


; 


Capitol, Der Bruder des Teufels 
Casino: Abenteuer am Lido 
Czary: Patu.Patachon in der Mädchenpenston 
Grand»K no: Greszyno 

Palace: Erst gestern! 


Kirchlicher Anzeiger. 


Teinttetis , Rice. Sonntog 9 gouhr Beichte, 10 Uhr 

UNSER mit hl. Abend n — P. Schedler: 
2 Ut Gottesdienſt mit bl. Abendmahl in poiniſcher 

85 rache — P. Kotula An Kindergottesdienft,; 6 Uhr 
Selle bent — ®. Sterlat 

Armenhaus kapelle, Names 60. Sonntag, 10 Uhr 
Seſogottesdienſt. 

Bethaus 9 5 3. Sonntag, 10 Uhr 
Gotterdienſt — P. W N 

Kantorat Baluty, Dworſka 2. Sonntag, 10 Uhr Got · 
tesdienn — 6 Sterlad. 

Adrowle, Haus Grapifi . 10 Uhr Gottes dienſt 


— Fond. der Theol. Ziegler, 
Tpiaraniffenankal oimoena 42. Sonntag, 10 Uhr 
Gortesdient — Pakor O. Lıpilt. 


jottesbienit — 
Wierz · 


Choing Sonntag, 
P Berndt. Donnerstag, 7.80 25 W unde, 
dowa 17 — P. Berndt, 

St. Michaell- Gemeinde, Bethaus, Zgierſta 141, Sonn 
tag, 9.50 Uhr Gotiendienft mit Hi. Abendmahl — 5 
Schmidt; 11.80 Uhr Kindergottesdienſt. 


Baptifen-Airhe, Nomrot 27. Sonntag, 10 Uhr 
Vrebinigonesptenft. Thema: „Geheimnis der Gemeinde; 
aniHlich nd Abenpmahleferer, 4 Uhr. „Wo m der Him · 
mel und was wird Dom gemacht? — Yreo Pahl, 

ı Rigowita dia. Senmag, 10 und 4 Uhr We 
ER — Bred Weneke. 

„ Bol, Zimanomifiege 60. Sontag, 10 und 
4 a fiebigtgottesdienſt — Pred Fetter. 


Ep. luth. Gemeinde za Kuda - Pablaulcha. 
0 Uhr Haup gelles dient mit ba Moenom So 
Kuche — P. Zander; 8 Uhr Kindergoltesd 


Ev. Beüdergemeinde, Zeromſtiege 56. Sonntag, 10 Mhr 
Kindergortesbienft; 8 Uhr Predigt — Pfr. Sole we. 
Wabignſce, Sw Jana 6, Sonntag, 9 Uhr Kindergottes 
e Uhr Frevigt 7 warn 770 
ontanignom, Dinge tag, 7.0 
digt — 12 Schi we x 2. u a 


„Beide! » Milflon®, Note, 36, Sonntag, 5.15 
Pie in deutſcher Sprache. Sonnaben 
Uhr Kindernfinde; 4 Uhr Eoangeli D ts 


5 ee, Das Re R 
Ari geöffnet. E 


Uhr. Gemeinschaft Innerhalb der en.Iuih. Bandes 
Ropemita 8. Sonntag, 8,45 Uhr Gebetsftunde; 720 Uhr 
Eoangel lation für alle. 
an ita 355 ere Etage. Sonntag, 4:00 Uhr Evange · 

jation fil 

gwatnafte,, Matei 10, Sonntag, 8.45 Gebets 
wunde tolke Anabenftunde; HUpeGvangelifation für alle 

1 58 (Hofeingang). Sonntag, 7.30 Uhr Sonn 
abend, 6 Uhr Bibelſtunde 7.46 Uhr 8 Vortrag 
Sonntag, 730 Uhr Sibelkurſus Vortrag. Montag 6 Uhr 
Bibeltunde; 7 30 Uhr Bibellurfas- Vortrag (Schluß) 

Nadogoszez, Kſtendza Brzöiki 40a. Sonntag, 8.46 Ahr 
Gebeisnunde 10 Uhr Kinderſtunde; 8.80 Uhr Evangell 
1 . Sieber Ki 4 

ntantynow, Großer Ning 18. Sonntag, 9 Uhr 
I 8 Er, ee für alle Sg 

egandrom, Braiuszem) Sonntag, 9 
Sebeisſtunde. 8 Abe, && tfation für alle; 7.88 Ik 
Jugend Eoongellfatiog, 


